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Miethäuser olme Seitenflügel
Vom Bauinspektor Redlich in Rixdorf-Berlin

G ek ü rzte  W ied ergab e d es  im  A rch itek ten -V ere in  zu B er lin  g eh a lte n e n  V o r tra g es* )

A lle  R ech te  Vorbehalten

N eben den Bestrebungen auf Einbürgerung des Einfam ilien­
hauses dürfen wir nicht unterlassen, w enigstens die gröbsten  

A usw üchse des M ietkasernenbaues zu bekämpfen. Zu diesen  
gehört das U eberhandnehm en sehr hoher Seitenflügel. Man darf 
letztere als eine typische E rscheinung aller derjenigen Orte be­
trachten, in deren Bauordnungen für einzelne Gebiete eine zu 
große Bebauungsfläche zugelassen  ist. D ie  hohon Seitenflügel 
haben nur selten  Freunde und V erteid iger gefunden, und doch 
i s t  bei uns, abgesehen von der E inführung rückw ärtiger B au­
fluchtlinien x), die aber bisher nur für Gebiete m it geringer B e ­
bauungsfläche angew andt wurden (Abb. 282, nach einer A u f­
nahme eines Baublocks m it rückw ärtiger B aufluchtlinie aus 
Oberkassel-H eerdt bei D üsseldorf), noch n ich t viel unternommen  
worden, um ihrer w eiteren V erbreitung entgegenzutreten.

D er A esthetiker betrachtet dio hohon Seitenflügel m it Miß­
vergnügen, nam entlich w enn ihre kahlen Giebelflächen in großer 
Zahl nebeneinandergereiht ihm begegnen. Sind sie auch nicht 
immer von öffentlichen Straßen und P lätzen  aus 
sichtbar, so drängen sie sich doch an vielen  anderen 
Orten, z. B . Eisenbahnen, Gewässern und K irch­
höfen in  einer W eise auf, daß man gern bei dom 
Gesetzgeber um H ilfe gegen  die durch sie bewirkte  
V erunstaltung bitten möchte. U nsere preußischen  
G esetze bieten in  solchen F ällen  keine Handhabe, 
solange n ich t die N achbarschaft von Eisenbahnen,
Gewässern, Kirchhöfen u. dgl. sch lechtw eg unter  
den Schutz von O rtsstatuten  g e ste llt  werden kann.
D a kahle Giebel an sich  gesetz lich  n icht als V er­
unstaltungen angesprochen werden können und 
nach den m aßgebenden G erichtsentscheidungen auch  
sonst n ich t v ie l dagegen auszurichten is t , so bleibt 
nichts anderes übrig, als w enigstens zukünftig  bei 
neuen Bebauungsplänen, sow eit es eben m öglich is t, 
die genannten Verkchrsflächen an ihren Grenzen 
m it Straßenzügen zu begleiten, und sollten  es auch  
nur W ege untergeordnetster A rt sein.

D er H ygieniker w eist darauf hin, daß für dio 
W ohnungen, die led iglich  in den Seitenflügeln sich

*) In  vo llem  W o rtla u t is t  der V o r tr a g  in  N r. 2 2 - 2 4  des  
T ech n isch es  G em eln d eb la tts  1910 (C. H e.vm anns V er la g ) abgedruckt.

') R ü ck w ä rtig e  oder h in tere  B au flu ch tlin ien  sind  z. B . v o r ­
g eseh en  in dem sä ch sisc h e n  und an h a itisch en  B a u g ese tz , in  
der badisch en  L an d esb au ord n un g  s o w ie  in den B au ord n un gen  
und B eb au u n gsp län en  v on  P o se n , O b erk asse l-H eerd t b ei D ü s s e l­
dorf, K ö n ig sb erg  i. P r . und D ü sse ld o r f S ie  b ezw eck en , daß in 
das von  ihnen  e in g o sch lo ssen e  B lock in n ere  k e in er le i B au lich ­
k e iten  au ßer L au b en  u. d g l. h in ein ragen . V g l. auch  Z eitsc h r ift  
fü r W oh n u n gsw esen , I I I . J ah rgan g , und S täd teb au , V , Jah rg a n g .

befinden, eine Q uerlüftung nicht m öglich sei, sow ie daß dio 
Seitenflügel die H erstellung der für kleine W ohnungen besonders 
bedenklichen B erliner Zimm er und der dahinter gelegenen v o ll­
ständ ig  dunklen R äum e2) begünstigen , die noch schlim m er als 
dio früher bekämpften A lkoven sind (vgl. die Räume U i, Ua, 
U 3 und U 4 in Abb. 233 auf Seite  212). Er botont fernor, daß 
diese Seitenflügel die B eleuchtung und die B elüftung auch der 
in  den Vorder- und in Quergebäuden belogenen Räume sow ie der 
G rundstücke und der B aublöcke überhaupt beeinträchtigen, 
nam entlich, wenn sie die heute allgem ein üblichen sehachtartig  
um bauten H öfe entstehen lassen.

H ier und da sind A nsätze vorhanden, um den genannten  
ungesunden Zuständen entgegenzuw irken. D ie Forderung der

s) D ie  H e r s te llu n g  so lch er  R äum e is t  z. B . in K ö n ig sb erg  i. Pr. durch die  
B estim m u n gen  in § 44 Z iffer 1 A b sa tz  3, Z iffer 11 und 15 der neuen  B au ord n un g  
vom  26. M ärz 1907 w irk sam  bekäm pft, w ährend  a n d erw ä rts  d ie s  m e is t  n ich t in  
g le ich em  M aße oder überhaupt n ich t g e sch ie h t .

A bb. 232
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A bb. 233 und 234

D urch- oder Q uerlüftung der W ohnungen war in  § 20 der 
Zusam m enstellung von G esichtspunkten , die der preußische 
M inister der öffentlichen A rbeiten für die etw aige A bänderung  
bestehender und für den Erlaß neuer örtlicher oder provinzieller 
B auordnungen3) 1880 den nachgeordneton Behörden zugehen  
ließ, schon enthalten. H ätte dieser G esichtspunkt nur mehr 
B eachtung gefunden, a ls es geschehen is t , so brauchte der 
H ygieniker heute n icht in  dem Maaße zu klagen, w ie es n ötig  
geworden is t, denn gerade erst m it dem B eginne des letzten  
V iertels des vorigen Jahrhunderts nim m t unter Z ulassung  
einer großen B ebauungsfläche4) und großer Bauhöhe in  den 
Bauordnungen der B au von hohen Seitenflügeln s te tig  zu, und 
eine ungem ein große Zahl von W ohnungen für die ärmere B e­
völkerung is t  nur in diesen Seitenflügeln  untergebracht worden. 
G em einnützige G esellschaften unterlassen  den Bau von S eiten ­
flügeln allerdings ohne Zwang. S ie haben vielfach in ihr Pro­
gramm die Verm eidung von Seitenflügeln und den E rsatz der 
Berliner Stuben durch große zw eifenstrige, einwandfrei zu be­
leuchtende und zu belüftende Zimmer aufgenommen. In Sachsen  
is t  man bekanntlich schon w eiter. Man hat sich n ich t damit 
begnügt, durch § 104 des dort gü ltigen  B au gesetzes zu be­
stim m en, daß Nebengebäude, w orunter Seiten- und H inter­
gebäude verstanden werden, nur an eine seitliche G rundstücks­
grenze heranreichen dürfen und, sow eit sie n ich t an der Grenze

3) V p], M ü n c h g e s a n g ,  D a s  B au w esen . B er lin , Ju l. S p r in ger , 1904.
4) D ie  Z u la ssu n g  ein er  groß en  B eb au u ngsfläche rü h rt a u s  der Z eit u n serer  

V orfah ren  her, b ei denen s ie  n ich t bedenklich  w ar. W egen  d es M an gels ein er  
K a n a lisa tio n  und ein er  W a sse r le itu n g  w oh n te  m an s e lb s t  in  den V ord erh äu sern  
der d ich tb ew ohn ten  S tiid te  m e is t  n ich t h öher a ls  im  zw e ite n  S to ck w erk  über dem  
E rd gesch oß . In  den H interh äusern  w oh n te  m an kaum  so  h och . D ie  H ofgebäu d e  
d ienten  m e ist a ls  S ta llu n g en , S peicher , Schuppen u. dgl. W ar  a lso  der H o f zw ar
d icht um baut, so  w ar er doch n ich t so  hoch  um baut w ie  h eu te . A ls  m an daher
in den B auordnungen  d ie früher üb lich e B eh au u ngsfläche g e se tz lic h  fe s t le g te , 
w o llte  m an den d am als an f den H öfen  noch  h errsch en d en  w ir tsch a ftlich en  V e r ­
h ä ltn is sen  R ech n u n g tragen . D a s  w ar d am als auch  k ein e U n g e rech tig k e it  g e g e n  
g ew erb lich e A n lagen , d ie n u r in e in g e sc h o ss ig e n  G ebäuden u n tergeb rach t w erden  
können . M an g la u b te  für d ie H öh e der H ofgebäude k e in e  groß e B esch rän k u n g  
n ö t ig  zu  haben, da m an annahm , daß e s  s ich  m e is t  n ur um  N eb en an lagen  hand eln
w ürde. M it der E in fü h ru ng  der K an a lisa tio n en  und W a sse r le itu n g e n  nahm  aber  
die H öhe der G ebäude an den S tra ß en  und auch auf den H öfen  s t e t ig  zu . D ie se  
Zunahm e er stre ck te  s ich  n ich t n ur au f d ie b ere its  d ich tb eb au ten  In n en b ezirk e, 
son d ern  griff in fo lg e  d es M an gels e iner S ta ffe lu n g  der B a u v o rsch r iften  auch  auf 
d ie R andbezirke über, in  denen m an s ich  früher m ehr in der B r e ite  h a tte  a u s ­
dehnen k önn en . D ie s  a lle s  h a t s ic h  n ach  der S ta t is t ik  der S tä d te  über d ie S terb ­
lich k e it , d ie  M ilitär tau g lich k e it, d ie  B od en - so w ie  d ie W o h n u n g sp re ise  u sw . b itter
g er ä ch t. F ü r  e ine A bhilfe w ird  e s  n ie  zu sp ä t sein .

stehen, w enigstens 4 m von dieser abrücken m üssen 5). Man hat 
durch § 164 des B augesetzes auch V orsorge getroffen, daß 
durch örtliche Polizeiverordnungen B estim m ungen über die 
L üftung der W ohnungen erlassen werden können, und in der 
A n leitung  zum E rlasse baurechtlicher O rtsgesetze is t  ferner auf 
Grund der §§ 115 und 117 dos B augesetzes gesag t: „A uch soll 
jede W ohnung in der R egel w enigstens zw ei sich gegenüber­
liegende F en ster haben, um eine gründliche L üftung der Räume 
zu erm öglichen.“ Sollte es n ich t angängig  sein, zu erreichen, 
daß auch anderw eitig ähnliche V orschriften in  die Bauordnun­
gen  aufgenommen werden m üßten? D ie H erstellu ng hoher 
Seiten- und der nur von einer S eite  aus zu belüftenden und 
zu beleuchtenden Querflügel würde w enigstens in  neuen W ohn­
vierteln  der ärmeren B evölkerung häufig unterbunden werden  
können. D as wäre doch schon als ein sehr großer Gewinn an­
zusprechen, besonders dann, wenn man die S ta tistik  über die 
gegenw ärtigen  W ohnungsverhältn isse der m inderbem ittelten  
K lassen in B etracht zieht, die uns E b e r s t a d t 6) und andere 
von ähnlichem  Streben beseelte  Forscher vor A ugen führen.

A uch der Bauunternehm er is t  kein Freund der Seitenflügel und 
der an der hinteren Nachbargrenze liegenden Querflügel. D er 
Bau derselben kom m t ihm verhältnism äßig teuer zu stehen. 
In der R egel m üssen die Rückwände als balkentragende W ände  
fast durchweg dieselbe Stärke erhalten w ie die Frontw ände und 
bei mehreren G eschossen stärker sein  als die M ittelw ände7). 
D iese können nach zwoi Seiten  hin als balkentragende W ände  
ausgenutzt werden, während dies bei jenen Rückwänden nur 
nach einer Seite  hin m öglich is t. U eberdies müssen die R ück­
wände als Brandmauern bis über D ach, also höher aufgeführt 
werden; auch dürfen s ie k e in e  Oeffnungen erhalten, so daß sich  
uich t einm al eine M aterialersparnis erzielen läßt. E rhalten die 
Seiten- oder die an der h interen Nachbargrenze liegenden Quer­
flügel ein besonderes T reppenhaus8), so können von letzterem  
aus in jedem  G eschosse höchstens zw ei W ohnungen zugänglich  
gem acht werden, während bei den Vorder- oder bei den nach 
zw ei Höfen ausgebauten Quergebäuden in  den W ohnvierteln  
der m inderbem ittelten K lassen in der R egel drei und mehr 
W ohnungen von einer Treppe in  jedem  Geschoß erreichbar 
sind. Ein w eiterer N achteil für den U nternehm er b esteh t
darin, daß bei dem V orhandensein von Seitenflügeln  die B er­
liner Zimmer oft A bm essungen erhalten, die für K leinw ohnun­
gen m eist n ich t erforderlich werden. D abei sind diese Zimmer 
sch lecht beleuchtet; sie lassen  n ich t die M iete erzielen, die sich  
für ein an S te lle  derselben herzustellendes, aber kleineres zw ei­
fenstriges Zimmer erreichen läßt, wenn sie auch von kinder­
reichen Fam ilien der ärmeren B evölkerung gesu ch t zu werden  
pflegen. D azu kom m t ferner, daß, fa lls das B erliner Zimmer 
den Z ugang zu einer dahinter belegenen Stube im  Soitenflügel 
verm ittelt, sich auch für diese nur eine beschränkte M e te  er­
zielen läßt, w eil sie  keine unm ittelbare V erbindung m it dem
W ohnungsflure besitzt. W ird in den B auvorschriften für die 
Größe der Fensterfläche der B erliner Stube ein bestim m tes 
V erhältn is zu der Größe der Fußbodenfläehe verlangt, so ent­
steh t schließlich  zw ischen dem Vorderzimm er und der Berliner 
Stube ein alkovenartiger dunkler Raum (Abb. 233), für dessen  
H erstellungskosten  ein besonderer Ertrag als M ietzuschlag n icht 
erzielt werden kann. Durch jedes Berliner Zimmer w ird aber 
einschließlich  der W ände auch ohne E rtrag im Seitenflügel eine 
F läche von  rund 10 qm eingenom m en9), und dies is t  auch der 
F all, wenn an S te lle  eines Berliner Zimm ers eine Küche m it 
dahinter befindlichem Gange h ergeste llt wird. Schließ lich  is t  
zu betonen, daß für die Räume, beziehungsw eise für die W oh­
nungen in den Seitenflügeln sich nur eine geringere M iete als 
son st erzielen läßt, so daß ein unm ittelbarer E rsatz für den 
A ufwand an B augeld  beim V erkaufe zuw eilen n icht erreicht 
w ird. E s is t  also verständlich, daß bei der gleichen A nzahl 
von G eschossen je  1 qm bebauter F läche bei Seitenflügeln  viel

'■’) D a m it  s o l lt e  der Z u sam m enh an g sä m tlic h e r  H üte e in e s  B au b lock s nach  
dem V orb ild e der K ö ln er  B au ord n un g erreich t w erden.

6) V g l. E b e r s t a d t ,  H andbuch d es W o h n u n g sw e se n s  und der W oh n u n gs­
fra g e . Jen a , G u sta v  F isch er .

' ) B e i den R ückw änden  der S e iten flü g e l lä ß t  m an z. B . in B er lin  d ie S tä r k e  
v o n  3S cm  n ur für die d rei o b ersten  G esc h o sse  zu, w ährend  b e i den M itte lw än d en  
d ie se  S tä rk e  s o g a r  für d ie v ie r  o b ersten  G e sc h o sse  g e s ta t te t  w ird

8) E in  g ew ö h n lich es  T repp en h au s er ford ert e tw a  15 qm F läch e . D ie  K o sten  
dafür sin d  b ei fünf W o h n g e sc h o ssen  b ei einem  E in h e its s ä tz e  v o n  300 M. für je  
1 qm b eb auter F lä ch e  m it rund 4500 M. zu berech nen . D ie  V erz in su n g  i s t  a u s  
dem  M ie tser tra g e  v on  n ur zw ei W oh nu n gen  in jed em  G e sc h o sse  zu  b estre iten .

9) B e i einem  E in h e its sä tz e  von  300 M. für je  1 qm in  fünf G esch o ssen  be­
b auter F lä ch e  b leiben  s ls o  b ei einem  S e ite n flü g e l zw isch en  V ord erh au s und Q ner- 
gebäude 2 -1 0  - 3 0 0 .=  6000 M. K o s te n  ohne u n m itte lb aren  E rtra g .
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teurer zu stehen kom m t und ■weniger E rtrag bringt als bei 
den Vorderhäusern oder den nach zw ei Höfen ausgebauten  
Quergebäuden.

U nter H inw eis auf die vorgenannten U m stände g lü ck t es 
w ohl der B aupolizei zuw eilen, auf die Bauunternehm er dahin  
einzuw irken, daß sie den B au von Seitenflügeln  unterlassen. 
So golang es mir in  meinem früheren D ienstbezirk in  K önigs­
berg i. Pr., einen m it dem B au von Kleinwohnungen sich be­
fassenden soliden Bauunternehm er, der sich der G unst eines 
verständigen, kapitalkräftigen Baugeldgebers erfreute, zu be­
stim m en, bei der B ebauung eines zw ischen zw ei Straßen be­
logenen Geländes m it elf Vorder- und elf H interhäusern fast 
Sämtliche durch die Bauordnung gesta tteten  Seitenflügel fort­
zulassen (Abb. 235). W ährond bei jedem  der entstandenen elf 
Grundstücke, von denen sechs an der einen und fünf an der 
anderen Straße gelegen  waren, jo zw ei Höfe zu lässig  waren  
und durch Zusam m enlegung dieser etw a neun Gruppen von  
Höfen hätten gebildet werden können, entstanden durch W eg­
lassun g der Seitenflügel Höfe, die zwar durch niedrige H olz­
zäune voneinander getrennt waren, die aber nur in drei großo, 
m it fast einheitlichen G artenanlagen geschm ückte Gruppen zu- 
sam m ongefaßt waren. D ie Höfe, beziehungsw eise Gärten, w ie  
die nach ihnen hinausgelegenen W ohnräum e waren in  allen  
ihren Teilen hell und lu ftig , also freundlich und gesundheitlich  
einwandfrei. D ie  F olge davon war die, daß trotz großen, in 
der N ähe vorhandenen A ngebots von  neuen W ohnungen die

zahlreichen, in den 
erw ähnten 22 Ge­
bäuden unterge­
brachten kleinen  
W ohnungen ein­
schließ lich  der 
Läden lan gevor A b­
lauf der B ezu g s­
fristen  säm tlich an 
zuverlässige M ieter  
zu guten  P reisen  
regelrecht verm ie­
te t  waren. D er 
U nternehm er be­
schloß daher, diese 
H äuser n ich t w eiter  
zu veräußern, w äh­
rend dies ursprüng­
lich  seine A bsicht 
gew esen  war. D ie
H äuser befinden sieh noch heute in  seinem  B esitz , und er bezieht 
daraus nach seinen eigenen M itteilungen eino hohe Rente. N icht 
nur hatte er es verm ieden, einzelno Bauflächen zu teurem  E inheits­
sätze zu bebauen, or h atte auch den Säckel des Baugeldgebers 
nich t so in  A nspruch genomm en, w ie es der F a ll gew esen  wäre, 
wenn er die teuren Seitenflügel zur A usführung gebracht hätte.

- - . (F o r tse tz u n g  fo lg t)

A lb . 235

Englische und deutsche Gartenstädte Vom Regierungsbaumeister a. D. SDipI.^ng. W elil in Hermsdorf

Mit  großem  In teresse  vorfolge ich d ie B erich te  und L obeshym nen  
über „ G arten städ te“, sp ez ie ll in  E ngland. E s  se i mir g esta tte t, 

m ich vom  S tandpunkte des P rak tik ers darüber zu  äußern.
U n ser  d eu tsch es K lim a g e s ta t te t  n ich t die Erbauung so  dünn­

w andiger K artenhäuser m it zu g ig en  F en stern , w ie  sie  in  E ngland  zu  
anscheinend  erstaun lich  b illigen  P re isen  (bei so n s t  hohen  A rb eits­
löhnen) an geb oten  w erden . D ie  Z im m er derartiger L andhäuser sind  
so lächerlich  k lein , daß F am ilien  etw a g le ich en  S tan d es und E in ­
kom m ens bei uns n ich t dam it zufrieden  se in  w ürden. K eller  und  
N ob en gelasse  feh len  fa st s te ts , —  tie fb ed a u ert von  den en g lisch en  H au s­
frauen, die d eu tsch e  W o h n verh ä ltn isse  aus e igen er  A n schau u n g kennen. 
D ie  G rundstücks- und M ietsp reise  sind erst  dann b illiger  w ie  b ei uns, 
w enn  die E ntfernungen  von  der S ta d t und die F ahrpreise derart hohe  
sind , daß d ie angeführten  E rsparn isse davon reich lich  versch lungen  
w erden. A nderthalb  bis zw ei S tunden  W e g  zur B e ru fsste lle  w äre uns 
unerträglich , i s t  aber dort die R eg e l. E in  z w e ite s  M al am A bend zum  
T h eater oder derg leich en  in  dio S ta d t zu  fahren, i s t  m it R ü ck sich t auf 
Z eit und K o sten  in  der U m geb u n g  von L ondon fast ganz a u sg esch lossen . 
E in e lebhafte breite G ese llig k e it  kennt der en g lisch e  Landhausbew ohner  
des M itte lstan d es eben n icht. V ie lle ic h t  i s t  das aber der Grund, daß 
es in E ngland  sogenan n te nervöse M enschen  w e it  se lten er  g ib t. A u f den  
S tu d ien reisen  pflegen  dio bekannten R enom m ierkolonien  vorzu gsw eise  
b esic h tig t  zu  w erden: P o r t S u n lig h t, w o ein M äcen e in e k le in e  A nzah l 
se iner A n g e s te llte n  h ö ch st m alerisch  und k o stsp ie lig  „T h eater“ w ohnen  
lä ß t, B o u rn v ille , w o ein  roicher M enschenfreund durch w ertvo lle  
S c h o n k u n g e n  einer S ied lu n g  auf dio B e in e  half, L e tch w orth  (in w eiter  
F ern e —  5 0  bis 60 km ! —  von der G roßstadt), w o die B odenreform er  
sto lz  sind auf den erz ie lten  W ertzu w ach s, H am pstead, d ie b este  von allen  
—  w o aber der B odeneinstandspreis ebenso teu er  ist, w ie bei g le ich en  V er ­
h ä ltn issen  um  B erlin  — , a lle d iese  K olon ien  bergen  unter äußerlich be­
stech en d er T ünche so v ie l des U nbehagens, der U n freih eit, ru in ierte  
kleine G esch äftsleu te  und finanzielle B edrängn is, w ie  nur durch nähere  
B ekan n tsch aft m it den angeblich  durchw eg so gren zen lo s g lü ck lich en  
B ew ohn ern  und w en igen  E in g ew e ih ten  fe s tg e sto llt  w erden kann.

D ie E rbpacht h at zur F o lg e , daß an den H äusern  nur das aller- 
n o tw cn d ig ste  au sgeb essort wird. A e ltere  en g lisch e  (und m eist  so lider  
erbaute) K olonion  sehen  oft w en ig  erfreulich  aus, w erden aber au f den  
S tu d ien reisen  und in  der L iteratu r w ed er b esic h tig t, noch  erw ähnt. 
Ich  bin gespan n t, w ie  d ie H äu ser  von  L e tch w orth  —  der hauptsäch­
lich sten  K le in h a u s k o lo n ie  ■— nach ein igen  Jah rzeh n ten  aussehon  
w erden. A rbeiterw oh n u n gen  in  B erlin er —  n ich t z u a lten  —  H in ter­
häusern  sind besser  und b illiger a ls die en tse tz lich en  L ondoner K lein ­

w ohnungen, die m eines E rach ten s led ig lich  eine F o lg e  des E rbpacbt- 
sy stem s sind. W a s w ürde L otch w orth  als p o litisch e  G em einde bei 
unseren  V erh ä ltn issen  an K om m u n alsteu erzu sch lag  erheben m üsson , 
um b esteh en  zu  können?

D as F a z it  einer en g lisch en  S tu d ien reise  zw ec k s N u tzan w en d un g  
auf unsere V erh ä ltn isse  is t  für m ich  n ich ts w en iger  a ls h ofinungs- 
freudig. Im  G egen sa tz  zu  dem  ungeheuren  G arton stadt-L iteratur­
m aterial, das uns schön e Z ukunftsbilder u m gehend  vorheiß t, m üchto  
ich  b ezw eife ln , ob w ir jem a ls e in e  l e b e n s f ä h i g e  G arten stad t auf 
gen ossen sch a ftlich er  B a s is  b ei uns erleben  w erden . D enkbar w äre es  
allen fa lls, w enn  sie  sich  an eine b esteh en d e re ich e G em einde an­
sch ließ t, abor m it gen ü gen d em  A nfangskap ita l se lbstän d ig , unabhängig  
und g ro ß zü g ig  v erw a lte t w ird, und das dürfte n ich t durchführbar sein . 
A u s  dem  N ich ts  kann sich  e in e G arten stad t n ich t en tw ick eln . W e r  
träg t die K o sten  für K irche, S ch u len , Arm onI,asten, S traßenrein igu n g, 
A bfuhrw eson , S traßen, G as- und W asserröh ren , K an alisation , V er­
w altu n g , A n sied lu n gsgou eh m igu n g  u sw .?  W a s  bei uns das G roß­
kap ita l u n ter  so r gsam ster  kaufm ännischer und tech n isch er  L e itu n g  
nach m ehrjährigen  U n terb ilanzen , und auch sp äter  m it m eisten s rech t  
m äßigem  m aterie llen  E rfo lg e  g e le is te t  hat, w ird  e in e  G arten stad t­
verw altu n g  oder e in e id ea lis t isch  an geh au ch te  K om m une auch dann 
n ich t zu w eg e  bringen, w enn  k ü n stlich e  H ilfsm itte l in  G esta lt  3 % |ig er  
D arlehen  aus öffen tlichen  M itte ln  zur V erfü g u n g  g e s te l l t  w erd en  so llten .  
G ern geb e  ich  in d essen  zu , daß das ä sth etisch e  N iveau  der n eueren  —  
k ein esfa lls der ä lteren  —  on glisch en  S ied lu n g en  außerordentlich  be­
fr ied igt. D ie  u to p istisch e  G arten stad tliteratur h at w en ig sten s auf den  
G eschm ack un seres P ub likum s schon  sehr veredelnd  e in g ew irk t und das 
S treb en  zu  einem  ländlichen  gesu n d en  E igen h eim  geförd ert. G egen ­
über den so n stig en  Illu s io n en  sind  jed och  dauernde E rnü ch teru n gen  
und E n ttäu sch u n gen  n ich t au sgeb lieb en . V o r  allem  feh len  b ei uns B au ­
unternehm er, die s ta t t  groß er stä d tisch er  Z inshäuser (m it teuren  K red iten )  
sy stem a tisch  g a n ze S traß en zü ge m it brauchbaren E in - und Z w eifam ilien ­
häusern in  arch itek ton isch er E in h eitlich k e it und o h n e  je d e s  R isiko  zu  
V erk au f und M iete  erbauen, d ie z .B . in  E ngland reißenden  A b satz  finden, 
sow ie  V ororthypothokenbanken , d ie gru n d sätz lich  bezw . au ssch ließ lich  
K lein h äuser e r s ts te llig  beleih en , unter norm alem  Z insfuß und n iedrigen  
A bschlußprovisionen .

S ch ließ lich  w äre ein w ic h tig ste s  H aupterfordernis, daß dio R eg ieru n g  
auch im  G eb iet der B au k lassen  1) und E , vor allem  abor beim  E in fam ilien ­
k le in h austyp u s die E rbauung von R e i h e n h ä u s e r n  endlich  g e s ta t te t . D er  
B au w ich  und die teuren  S traß en b efestigu n gen  m achen  zu rze it a lle  so ­
zia len  B estreb u ngen  zur B eschaffung v o ü  b illigen  E ig en h eim en  illu sorisch .

Bauirewerkschulen
F e i ls c h ,  A b geord n eter (k o n s ) fortfahrend:

Ich  orinnore S ie  z. B . daran, daß es in  B erlin  und in  den anderen  
großen  S täd ten  eine Z e it gab, w o die S tü tz e n  der H äuser an 
don S traßen  fast au ssch ließ lich  von  G uß eisen  h e r g e s te llt  wurden. 
A ls  man dann an dem G ußeisen  wahrnahm , daß es bei F eu ersgefah r  
sehr le ic h t  sprang oder so n st  in d ie B rüche g in g , w urde S ch m iede­
e isen  verw end et. W en n  S ie  aber h eu te  aufm erksam  durch d ie Straßen  
der G roßstädte geh en , w erden  S ie  finden, daß m an m it e isern en  
S tu tzen  rech t w en ig  baut, daß an ihre S te lle  w ied er die steinernen  
P fe iler  g e tre ten  sind . Ich  begrüße das auch um  d esw illen , w eil es in

S ch lu ß  au s N r  32, S e ite  210 

ä sth etisch er  B e z ieh u n g  von B e d e u tu n g  is t . . D enn  w enn m an d iese  
schw eren  und hohen  M auerkörper ansah, d ie auf so  dünnen, eisern en  
S tü tz e n  ruhten , dann w u ß te  m an n ich t: g eh ö r t der obere T e il über­
haupt zu  dem  u nteren?  E s  w ar eben  e in  ä sth e tisc h e s  U n d in g . H eu te  
w ird  das H o lz  a ls B aum ateria l w ied er  m ehr anerkannt a ls früher. D as  
H o lz  i s t  k e in esw e g s so  feuergefährlich , w ie m an früher angenom m en  
hat. E s  i s t  auch k e in esw e g s so sehr dem  V erderben  durch F e u c h tig ­
k e it  oder S chw am m bildung usw . a u sg ese tz t. M an so ll nur w issen , 
w ie  das H o lz  b eh an d elt w erd en  m uß. W e n n  m an e s  z . B . b ei den  
Z w isch en d eck en  g u t  e in b ette t, indem  m an u nter den D eck en  g u te n
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V erp u tz anbringt, so , m eine H erren, i s t  das H olz a ls Z w ischendecke  
so g u t oder v ie l b esser a ls e isern e Träger. W e n n  man sich  das H olz  
an unsoron H olzfachw erksbauton  an sieh t, wo es zw isch en  M auerwerk  
ein gob ottet ist , da kann man ruhig sagen: es g ib t k eine sicherere K on­
stru k tion  als die aus H olz , M eine H erren, nun lie g t  es so  nahe, 
w enn man etw as lob t, daß man dann unw illkürlich  dazu kom m t, 
anderes h erabzusetzeu . D as l ie g t  m ir ganz fern. Ich  w ill durchaus 
nich t den E isenbau h erab setzen , aber ich  m öchte, daß die v ersch ied e­
nen B aum ateria lien , d ie w ir haben, —  es sind im w esen tlich en  H olz , 
S te in  und E isen  — , in  b ezu g  auf ihre V erw en d u n g  im m er geh örig  
ab gew ogen  w erden, und daß m an sie  dahin bringt, w o sie  ta tsäch lich  
verw en d et w erden  könnon.

D aß das E isen , auf das man früher als unfehlbar schw or, doch in fo lge  
se iner A u sd eh n u n gsfäh igk eit im  F eu er n ich t gerade a u sg eze ich n et steh t, 
das w eiß  m an; man w eiß  auch, daß eiserne B alken  und T räger sich  im  
F eu er  so stark ausdehnen , daß s ie  häufig die m assiven  W än d e, auf denen  
sie  lagern , nach außen versch ieben  und sie  dann, w enn sie  erkalten, 
w ied er zurückziehen . Dadurch können große G ebäude zu  R uinen  werden.

Ich  habe schon ausgefü h rt, m eine H erren: das H o lz  a ls Z w isch en ­
decke und das H o lz  a ls M aterial für F achw erkbauten  is t  in  den le tz te n  
Jah rzeh n ten  zu  sehr v ern ach lässig t w orden, obw ohl es, g u t  an g e­
w endet, Jahrhunderte überdauert. D enken  S ie , m eino H erren, nur 
einm al an die große Z ahl w undervoller H olzb au ten  in  N ied ersach sen  
—  ich  w ill Ihnen  d ie S täd te  n ich t e in zeln  n ennen  — , w o noch h eu te  
ein e  groß e M enge von  B au ten  aus dem  15., 16. und 17 . Jahrhundert  
stohen , d ie noch keine A n zeich on  von  V erfa ll aufw eisen .

A u ch  auf den  H olzschw am m  m öchte ich  noch  m it w en ig en  W o rten  
kom m en. D er ech te  H olzschw am m  is t  dem  B estand  des H au ses sehr  
gefährlich; d ie m eisten  M enschen  w issen  aber den echten  H olzschw am m , 
den m orulius lacrim ans, n ich t von den anderen, m eist sehr ähnlichen , 
aber n icht so zerstörend  w irkenden S orten  zu  u nterscheiden . A ber  
auch den gefährlichen  H olzschw am m  versteh en  w ir h eu te  rech t g u t  
zu  bohandeln; w ir w issen , w ie w ir dio H äuser g egon  se in  E indringen  
sch ü tzen  können und w ie  w ir ihn, w enn er doch gekom m en ist , 
w ieder b ese itig en  können. E s  m üßte dafür g e so r g t  w erden, daß über 
die E indringung und B e se it ig u n g  des H olzschw am m es au f unseren  
B au gew orksch u len  gen ü gen d er U n terrich t er te ilt  w ird; e s  m üßte  
w en ig sten s der erste  A nfang dazu g e le g t  w orden, daß dio Sch iller  
rech tes V erstän d n is für eine tü c h tig e  H olzb au w eise  und für den er­
fo lgreich en  K am pf g eg en  den gefährlichen  H olzschw am m  bekom m en. 
F reilich  kann einon so lchen  U n terr ich t n ich t ein  roiner T heorotikor, 
sondern nur jem and  erte ilen , der lange Jahre in  der P raxis gestan d en  
und ein  sicheres U rte il darüber gew onnen  hat.

D ann, m eine H erren, habe ich  noch  einen  W u n sch , der sich  n ich t  
auf den L ehrplan , sondern auf die A ufnahm e der S ch ü ler  in  der 
u n tersten  K la sse  der B au gew erk sch u len  b ezieh t. W ir  sind der A n ­
sich t, daß die A nforderungen  an das a llgem eine W issen  der B au gew erk ­
schü ler  bei ihrer A ufnahm e en tsch ied en  e r h ö h t  w erden m üßten . M eino  
H erren, e s  g ib t keine S ch u lga ttu n g , w elch e so versch ieden  a llgem ein  vor­
geb ild ete  Schü ler h at w ie d ie B augew erkschu lon . V ie le  S ch ü ler  können  
bei der A ufnahm e noch n ich t r ich tig  le se n  und sch re ib en ; dann w erden  
auch so lch e aufgenom m en, die aus den m ittloren  K lassen  der höheren  
S chulen  ab gegangen  sind; dann m elden  sich  so lch e , d ie d ie B erech tigu n g  
zum  ein jährig-freiw illigen  D ien st haben, dann so lcho  m it dem  A b ­
g an g szeu g n is  der Prim a und auch so lche m it dem  M atu ritätszeu gnis.

D ie  V ersch ied en h eit der a llgem einen  V orb ildung wird ja n iem als  
zu verm eiden  sein  bei d iesen  S ch u len ; denn es w ird zur A ufnahm e  
kein  b estim m tes Z eugn is verlan gt. D a so llte  man w en ig sten s  die B e ­
d ingung ste llen , daß der aufzunehm ende S ch ü ler  die d e u t s c h e  
S p r a c h e  v o l l k o m m e n  b e h e r r s c h t ,  daß er sie  feh lerfrei schreiben  
und le sen  kann und sich  schriftlich  und m ündlich  korrekt darin au s­
zudrücken versteh t. S elb stverstän d lich  m uß er auch d ie n ö tigen  
K en n tn isse  im  R echnen, in  der N aturlehre und m anchen andorn 
F ächern  haben, bovor er in  die S ch u le  aufgenom m en wird. W en n  | 
das n ich t der F a ll is t , dann werdon die S ch ü ler , w ie  das ta tsäch lich  
h eu te  o ft zutrifft, dem  U n terrich t n ich t fo lgen  können, und d esw eg en  
m üssen  auch so m anche U n terrich tsgegen stän d o  g e leh r t w erden , die 
nach m einer U eb erzeu gu u g  n ich t n ö tig  wären.

D eu tsch er  U n terrich t brauchte in  den B au gew orksch u len  über­
haupt n ich t er te ilt  zu  w erden; der S ch ü ler  so ll eben d ie n ö tig en  
K en n tn isse  m it in d ie S ch u le bringou. D as R echnen  k önnte ebenfalls  
in  den unteren  K lassen  w esen tlich  verrin gert w erden.

A ber noch  aus einem  ändern G runde habe ich  den dringenden  W u n sch , ! 
daß die B au gew erk sch ü ler m it einer besseren  allgem einen  B ild u n g  als j e tz t  j  

aufgenom m en w erden: i h r e  k ü n f t i g e  s o z i a l e  S t e l l u n g  w ürdo da- | 
durch oino andere w erden, und das i s t  n ich t g le ich g ü ltig . A u f den B a u ­
gew orkschu len  w erden  doch im  a llgem einen  unsere k ü n ftigen B au gow erk s-  
m eister  vorgeb ildet. Ich  betone, daß d ieser  G edanke n ich t von mir 
allein  au sgeh t, sondern daß von dem  großen  Innungsverbande d eu tsch er  
B au gew erk sm eister  w ied erh olt und im  vorigen  S ep tem b er in  Sch w erin  
w ieder dringend der W u n sch  ausgesprochen  w orden is t , es m öch ten  die 
B au gew erk sch u len  stren ger  in  b ezu g  auf die A ufnahm e se in , es m öchte  
oin größ eres a llgem eines W iss e n  zur A ufnahm e v erlan gt w erden.

M eino H erren, ich habe über a lle  d iese  F ragen , w enn ich  von  
H olz , von B eton , von E isen , von der B ekäm pfung d es Schw am m es  
usw . auch bei G eleg en h eit des Schu lp lanes der B au gew erk sch u len  g e ­
sprochen habe, nur A usführungen  gem ach t, w e il ich  n ich t bloß der |

M ein u n g bin, daß a lle  dioso D in ge in  den Schulplan  h inoingehören , 
sondern auch deshalb, w eil es em inent w irtsch aftlich e  F ragen  sind, 
die ich h ier g le ic h z e it ig  an geschn itten  haben m öchte,’ und die B au ­
gew erksch u len  sind  berufen, w en ig sten s den ersten  Grund für die 
L ösu n g  d ioser w irtsch aftlich en  F ragen  zu  leg en . Ich  habe d iese  
F ragen  Vorbringen können, w eil unsere B augew erk sch u lon  tatsäch lich  
in  au sg eze ich n eter  W e is e  em porgeb lüht sind, w eil ich  w eiß , daß w ir  
sie  sehr g u t  w eiter  fördern können. U nd  darum w ollen  w ir versuchen , 
diese  so w ich tig e  S ch u lg a ttu n g  auch w eiter  zu  fördern! (B ravo! rechts.)

S y d o w , M in ister für H andel und G ew erbe: M eine H erren, bei 
dem  warm on In teresse , das der H err V orredner s e it  Jahren  der F rage  
der A u sg e sta ltu n g  der B augew orkschu len  w id m et, i s t  es natürlich , 
daß dio h eu te  besprochenen  F ragen  zum  großen T e ile  in  früheren  
E tatsp er io d en  in  d iesem  H ohen H ause bereits ein geh en d  erörtert 
w orden sind. A n g es ic h ts  d ieses U m stan d es w erde ich  m ich  in  B ea n t­
w ortu n g  der ausführlichen  D arlegungen  des H errn Vorredners kurz fassen , 
um  nur zu  ein paar H auptpunkten  m einen  S tan d p u n k t zu  m arkieren.

D er H err V orredner hat —  und das m öch te ich  persönlich  m it 
besonderer G en u gtu u n g  begrüßen — , aufs leb h a fteste  d ie V erd ien ste  
m ein es H errn A m tsv o rg ä n g ers um  die F örd eru n g  der F ach sch u len  
hier anerkannt und h at m ir dam it n a h eg e leg t, au f dem selben  W e g  
w eiter  zu  w andeln. Ich  kann ihm  versichern , daß ich  m it m einen  
A n schau u n gen  in  d ieser  F rage auf dom seiben B o d en  stoh e, w ie  m ein  
H err A m tsvorgän ger und auch d iese lb en  P fade w eiter  zu  w andeln  
en tsch lo ssen  bin. Ich  steh e  aber a llerd in gs auch au f dem  Standpunkte  
m eines H errn A m tsvorgän gers in  der ersten  Frage, in  der der H err  
V orredner m it ihm  d isson tierto , in  der F rage der B e te ilig u n g  der 
n ich t akadem isch  g eb ild eten  L ehrer  an den B augew erkschu len .

E s  is t  ja  dom H ohen H a u se  bekannt, w io  dor V er la u f der A n g e ­
le g e n h e it  g ew esen  ist. B is  zum  Jahro 1903 w urden an den B au ­
gew erksch u len  sow ohl akadem isch  g eb ild ete  O berlehrer a ls auch F a ch ­
lehrer, die n ich t der akadem ischen  B ild u n g  te ilh a ftig  gew ord en  w aren, 
angenom m en. D a nun d iese  le tz te ren  nach den a llgem einen  V erw al­
tu n gsgru n d sätzen  n ich t zu  O berlehrern b e s te llt  w erden  kon n ten , und  
sich  aus d iesem  N ebeneinanderarbeiten  der beiden  versch ied en en  L ehrer- 
kategorion  U n zu trä g licb k e iten  ergeben  h atten , so er fo lg te  im  Jahre  
1903 m it Z ustim m ung d ieses H ohen  H au sos eine N eu reg e lu n g  au f der 
B asis, daß in  Z ukunft, abgesehen  von  den E lem entarlehrern , nur noch  
akadom isch geb ild ete  L ehrer h ier zur A n ste llu n g  gelan gen . D er an­
fänglich  g em ach te  V ersu ch , e in zeln en  L ehrern ohne v o lle  H o ch sch u l­
b ildung zu  g esta tte n , zur E rreich u ng der O berlehrerqualität, d ie ihnen  
feh lenden  S em ester  n achzustud ieren , sind, w ie bekannt, als praktisch  
n ich t brauchbar bald w ieder verlassen  w orden, und so is t  das S y stem  fost- 
geh a lten  w orden, nur A k adem iker e in zu ste llen . A b er es i s t  g le ic h ­
z e it ig  m it a llem  N achdruck darauf geh a lten  worden* daß die A kadem iker  
m it der P rax is in  stän d iger  B erü hrun g bleiben . Z unächst m ü ssen  sie  ja  
ein e m in d esten s dreijährige, ta tsäch lich  aber v ielfach  län gere  praktische  
B esch ä ftig u n g , nachdem  sie  das D ip lom exam en  a b g e leg t haben, durch- 
m achon. D ann wird, so w e it  es die L e h r tä tig k e it g e s ta tte t , auch gern  
g eseh en , daß sie  sich  m it G en eh m igu n g des D irek tors nebenbei auch  
m it der P raxis durch L ö su n g  praktischer A ufgaben  in  F üh lu n g  halten .

D ie L ehrpläne und die L ehrm ethodo sind nach ein geh en d er D urch­
beratung im  B eirat des L andesgow erboam ts u nter M itw irkung des 
H errn V orredners und, ich glaube, auch u nter se iner Z ustim m u n g in  
einer W e is e  fe s tg e s te llt , d ie dio T end en z, n ich t zu  th e o retisch  zu  
w erden und sich  auch dem  B egriffsverm ögen  der S ch ü ler  anzupassen , 
w ohl d eutlich  orkennen läßt. E in e  so lch e ers t  s e it  w en igen  Jahren  
b esteh en d e M ethode nun w ied er  um zuändern, w äre w ohl nur zu  rech t-  
fertigen , w enn sich  aus dom dam als E in gefü h rten , j e tz t  B esteh en d en  
M ißstände ergeben  hätton . D er H err V orredner hat den W u n sch  
au sgesp roch en , man m ögo einm al bei dom B eira t des L andesgew erbo- 
am ts, se i es dem allgem einen  oder dem  F achbeirat, anfragon, ob sich  
au s der M ethode, m it der nun die A kadem iker den U n terr ich t durch­
führen, M ißstände für die A u sb ild u n g  der S ch ü ler ergeben  haben. Ich  
bin gern  bereit, d iesem  W u n sch e  zu en tsprechen . E s  wird sich  ja  
im L aufe des Jah res G e leg en h eit finden, en tw edor w enn dor a llg e ­
m eine B e ira t Zusam m entritt, oder durch B erufung des F achbeirats, 
dieso F rage zu  erörtern , und ich  hoffe, dann sp äter auch das E rgebnis  
zur K en n tn is d ie se s  H ohen H a u ses bringen zu  können.

W a s d ie F rage der E in rich tu n g  w eiterer  B au gow erksch u len  b e­
trifft, so habe ich  se lbstverstän d lich  n ich ts d agegen  und w ürde m ich  
auch dafür in teress ieren , daß sie  nach M aßgabe des B ed ü rfn isses ver­
m ehrt w erden . E s  is t  aber auch bekannt, daß d ie H a u p tsch w ierigk eit 
der V erm eh ru n g darin lie g t , daß d ie G em einden  n ich t den erforder­
lich en  Z uschuß, ohne den auch der S taa tszu sch u ß  von der F in an zver­
w altu n g  n ich t b o re itg este llt  werdon kann, zu  gew ähren  g e n e ig t  sind, 
und darin l ie g t  es in sb eson dere auch einm al, daß die S ch u len  in H alle  
und Thorn R udim ente geb lieb en  sind , dann aber auch, daß w ir hier  
in  den V ororten  von B erlin  m it der E rrich tu n g  einer oder m ehrerer  
neuen  S ch u len  n ich t w eiter  kom m en. E s  sind V erhandlungen  m it den 
G em einden um B erlin  e in g e le ite t  w orden, aber sie  sind  im m er an der A b ­
n e ig u n g  der G em einden, ih rerse its  dazu M itte l aufzuw enden, g esch e iter t.

W a s die W ü n sch e  dos H errn V orredners über d ie V ertie fu n g  oder  
V erb reiteru n g des U nterrich ts über E isen b eton  und d ie K en n tn is der B e ­
handlung und d erV erh ü tu n g  d esH o lzsch w a m m es betrifft, so  sind schon  in  
den le tz te n  Jahren  nach der R ich tun g  hin d ieL eh rp län e v erb esser t w orden. 
E s  w ird darauf h in gew irk t, daß auch d iese  K enntn is v erm itte lt w ird.

F ü r d ie S chriftleitung: v e r a n tw o rtlich : B a u ra t M. G u t h  in B er lin  W . 57, B ü lo w str . 35 
C arl H eym an n s V er la g  in  B er lin  W . 8 , M au erstr. 43/44 — G edruckt b ei J u liu s  S itten fe ld , H ofbuchdrucker., B er lin  W . 8, l la u e r s tr . 43/44 Nr. 33



W o c h e n s c h r i f t  d e s  A r c h i t e k t e n -V e r e i n s  z u  B e r l i n
H E R A U S G E G E B E N  V O M  V E R E IN E

N um m er 33a Berlin, Mittwoch den 17. A ugust 1910 V. Jahrgang
A l l e  R e c h t e  V o rb e h a l t e n

Wegfall (1er Amtsbezeichnung Bauinspektor 
ftegierüngsbaunieister

D er D eutsch e R eichsanzeiger und K önigliche Preußische  
Staatsanzeiger veröffentlicht in seiner Abendnum mer 188 vom  
F reitag  den 12. A u g u st 1910 folgenden A llerhöchsten  Erlaß:

Auf den Bericht des Staatsministeriums vom 17. Juli 
1910 erkläre Ich Mich damit einverstanden, daß die Amts­
bezeichnung: Bauinspektor (Land-, Kreis-, W asser-, Ma­
schinen-, Hafen-, Meliorations-, Militär-, Eisenbahn-Bau­
inspektor und Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspektor) 
künftig wegfällt und die Regiorungsbaumeister auch nach 
ihrer etatsmäßigen Anstellung diese Amtsbezeichnung 
weiter führen, sowie daß den bisher bereits zu Bau­
inspektoren ernannten Beamten die Wahl gelassen wird, 
ihre bisherige Amtsbezeichnung beizubehalten oder fortan 
die Amtsbezeichnung „Regierungsbaumeister“ zu führen.

Molde, an Bord M. J. „Hokenzollern, den 25. Juli 1910.
Wilhelm R.

von B e th m a n n  H o llw eg . D e lb rü c k . B e se le r . 
von B re ite n b a c li . Sydow . von  T r o t t  zu S o lz .

Freiherr von  S c h o rle m e r . von D a llw itz . L e n tz e .
An das Staatsministerium.

Große Freude werden alle Fachgenossen  und deren Fam ilien­
angehörige über die hochherzige E ntschließung Soiner M ajestät 
empfinden, durch die ein Titel b ese itig t ist, der so ganz und 
gar nicht zu den A nforderungen paßte, denen seino Träger bei 
der A b legung des A bituriontenexam ens, bei der Vorprüfung  
und bei der Hauptprüfung auf der H ochschule und beim S taats­
examen zum R egierungsbaum eister hatten  gerecht werden m üssen, 
und der infolgedessen auch w ie ein drückender A lp auf allen  
Betroffenen ruhte. E s wird n icht mehr lange dauern, dann 
wird jeden der T itel „B auinspektor“ ebenso frem dartig anmuten  
w ie der T itel „Oberbauinspoktor“ und der T itel „Baukonduk­
teu r“, w elche beide im vorigen Jahrhundert jahrzehntelang im I 
Gebrauch waren.

Mit der A bschaffung des B auinspebtortitels is t  wieder einer 
der W ünsche in E rfüllung gegangen, die der A rchitekten-V erein  
zu Berlin und der Verband deutscher A rchitekten- und Ingenieur- 
V ereine in mehrfachen E ingaben an die maßgebenden Stellen  
ausgesprochen haben. In dem gegenw ärtigen  A ugenblick  dürfte 
die W iedergabe einiger von diesen Schriftsätzen  n icht uner­
w ünscht sein , wenn auch manches in ihnen ausgofiihrte im  
Laufo der Z eit bereits iiborholt is t . W ir sind je tz t  wieder 
einen guten  S ch ritt vorw ärts gekomm en und w ollen dies, wenn 
auch noch m anches zu w ünschen übrig bleibt, freudig und 
dankbar anorkennen. G u th

Eingabe des Verbandes deutscher Architekten- und 
Ingenieur-Vereine vom Jahre 1S9I.

B e r l i n ,  den 18. D ezem b er 1894. 
B e t r i f f t :  A m t s b e z e i c h n u n g  u n d  R a n g  d e r  h ö h e r e n  B a u -  

b o a m t e n  d e r  S t a a t s e i s e n b a h n - V e r w a l t u n g  u n d  d e r  a l l ­
g e m e i n e n  B a u v e r w a l t u n g .

S chon  so it längerer Z e it  h eg en  d ie P reu ssisch en  B aubeam ten  a ll­
gem ein  den lebhaften  W u n sch , d ie N ach th eilo  b e se it ig t  zu  sehen, 
w elch e ihnen  durch die besteh en d en  T ite l-  und R an gverh ä ltn isse  in  
ihrer d ien stlich en  und g ese llsch a ftlich en  S te llu n g  erw achsen .

D a binnen kurzem  w ich tig e  V eränderungen  in  der O rganisation  
der S taatsoisenbahn- und dor a llgem einen  B auverw altung  zur D urch­
führung gelan gen , h a lten  die durch den U nterzeichneten  V erbands- 
V orstand  vertreten en  P rou ssisch en  A rch itek ten - und In gen ieu r-V ere in e:

1. A rch itek ten -V ere in  zu  B erlin ,
2 . A rch itek ten - und In gen ieu r-V ere in  zu  H annover,
3 . A rch itek ten- und In gen ieu r-V ere in  zu  C assel,
4 . S ch lesw ig -H o lste in isch er  A rch itek ten- und In gen ieu r-V ere in  zu  

K iel,
5. A rch itek ten- und In gen ieu r-V ere in  zu  B reslau ,
6. O stp reu ssisch er A rch itek ten - und In gen ieu r-V ere in  zu  K ö n ig s­

berg,

und Wetterführung (1er Amtsbezeichnung 
nach der Anstellung

7. A rch itek ten - und In g en ieu r-V ere in  zu  Frankfurt a. M.,
8. W estp reu ssisch er  A rch itek ten - und In gen ieu r-V ere in  zu  D anzig ,
9. A rch itek ten - und In gen ieu r-V ere in  für N iederrhein  und W e s t ­

falen zu  K öln ,
10. A rch itek ten - und In gen ieu r-V ere in  zu  M agdeburg,
11. A rch itek ten - und In g en ieu r-V ere in  zu  A achen ,
12. A rch itek ten - und In gen ieu r-V ere in  zu  D üsseldorf,
13. A rch itek ten - und In gon ieu r-V erein  zu  B rom berg,
14. A rch itek ten - und In gon ieu r-V erein  zu  M ünster i. W .,

denen  sich  der dom V erbände n ich t angehörendo A rch itek ten - und  
In gen iou r-V erein  zu  E rfurt an gesch lo ssen  h a t, den Z eitp u n kt für b e­
sonders g ee ig n e t, ihre auf V erb esseru n g  der S te llu n g  der B aubeam ten  
ger ich teten  B itten  je tz t  an m assgebendor S te lle  vorzu tragen  in  dor 
H offnung, bei der S ta a tsreg ieru n g  g e n e ig te s  G ehör zu  findon.

D ie V erantw ortung, w elch e den B auboam ten d ie S o rg e  für zw eck ­
m ässige  V erw end u n g der B aufonds, für B au sich erh eit und V erk eh rs­
sich erh eit dor von  ihnen  auszuführendon W erk e auferlogt, i s t  so gross, 
und die A nsprüche, w elch e der D ien st  an ihr W issen  und K önnen, an 
ihre persönliche A rb eitsle is tu n g , U m sich t und T hatkraft in  der U eber- 
w indung von  S ch w ierigk eiten  und G efahren s te llt , sind so h oh e und 
aufreibende, dass dor W u n sch , der S ta a t m öge den B eam ten , w elch e  
d iese  schw oren  A ufgaben  zu  erfü llen  haben, auch d ie en tsprechende  
äussero S te llu n g  geben , b erech tig t ersch ein t. G ew iss w ürde d ie  E r­
fü llung  d ieses W u n sch es allen  B o th e ilig tc n  d ie B eru fsfrou d igk eit  
w esen tlich  erhöhen.

W ir  g e s ta tte n  uns daher, E urer E xcellon z unter B e ifü g u n g  einer  
die einzelnen  P unkto  näher begründenden D ruckanlago im  F olgend on  
dio A n sich ten  der P reu ssisch en  V ere in e  unsores V eroan d es über die 
T ite l- und R angfrage der Staatsbaubeam ton eh rerb ie tig st vorzu tragen :

1. S e it  einer R eih e von  Jahren  h at sich  in den K reisen  dor B au­
beam ten  die U eb erzougu n g  B ahn gebrochen , dass der T ite l „R eg ie-  
ru n gsb au m oister“ unter den je tz ig e n  V erh ä ltn issen  eine g e e ig n e te  
A m tsb ezeich n u n g  für d ie staa tlich  gep rü ften  B aubeam ten  n ich t m ehr  
bildet. D er B au m eister -T ite l verliert v ielm eh r neu erd in gs m ehr und  
m ehr an A n seh en , da er auch von  so lchen  P erson en  g efü h rt w erden  
kann, w elcho k ein e  S taatsprüfu n g  a b g e leg t haben.

H ieraus i s t  bei den B aubeam ten  dor W u n sch  nach einer klaren  
A m tsb ezeich n u n g  en tstan den , w elch e n ich t nur ihre d ien stlich e  S te l­
lu n g  k en n zeich n et, sondern auch in einer dom P ublikum  verstän d ­
lich en  W e is e  zum  A usdruck  bringt, dass die B aubeam ten  eine v o ll­
w e r t i g e  w issen sch aftlich e  V orb ildung b esitzen  und v o l lw e r t ig e  höhere  
B ea m te  sind.

A ls  so lche n eu e B ezeich n u n g  em pfieh lt sich  der T ite l „ B a u a ssesso r“, 
dessen  E inführung dann auch den E rsa tz  von „R egierungsbauführor“ 
durch „B aureferendar“ b ed ingen  w ürde.

S chon  bei der im  Jah re 1886 erfo lgten  V er le ih u n g  der V . R ang­
k la sse  an d ie K ön ig lichen  R eg ieru n gsb au m eister  w ar in  bostim m to  
A u ss ich t genom m en, den T ite l „ R eg ieru n gsb au m eister“ in  „ B a u a ssesso r“ 
um zuw andeln. D as hierdurch bekundete W o h lw o llen  der R eg ieru n g  
wurde aber von einem  T heilo  der B aubeam ten  dam als le ider verkannt. 
Ohne klare E rkenn tn iss, w ie die D in ge sich  en tw ick eln  w ürden, g lau b te  
man den althergebrachten  und sprachlich  schönen  B au m eister-T ite l 
n ich t aufgeben  zu  so llen  und befürw ortete d essen  B e ib eh a ltu n g . E urer  
E xcellen z  Herr A m tsvorgän ger nahm  daher von  der V er le ih u n g  dos 
T ite ls  „B au a ssesso r“ A bstand.

D ie  in der A n la g e  d argeste llten  U eb elstä n d e  sind aber in zw ischen  
so fühlbar gew orden , dass nunm ehr von  dem  grö ssten  T h eile  der B au ­
beam ten  dio E r setzu n g  des T ite ls  „R eg ieru n gsbau m eister“ durch „B au­
a sse sso r “ in  d ien stlich em  und p ersönlichem  In teresse  leb h aft g ew ü n sc h t  
wird.

W ir  b itten  daher eh rerb ietig st,
E uro E x ce llen z  w olle  den sta a tlich  gep rü ften  B aubeam ten  nach  
der ersten  H auptprüfung den T ite l „B auroferendar“ und nach  
der zw eiten  H auptprüfung den T ite l „B au a ssesso r“ beilogen .

2. A u s ähnlichen  G ründen, w ie  der T ite l „R eg ieru n gsbau m oister“ 
sind auch d ie T ite l „B au in sp ek tor“ sow ie  „B au- und „ B etrieb sin sp ek tor“ 
s e it  längerer Z eit unbeliebt.

D or T ite l „ In sp ek tor“ w ird, ab gesehen  von den B aubeam ten , fa st  
au ssch liess lich  Subaltornbeam ten  oder so lch en  B eam ten  verlieh en , w elch e  
aus der K lasse  der Subalternbeam ten  h ervorgegan gen  sind. E s  is t  
daher natürlich , dass das P ublikum  sich  le ic h t  u n ter  einem  „ In sp ek tor“ 
einen  B eam ten  von  gerin gerer  w issen sch a ftlich er  V o rb ild u n g  und unter­
geord n eter S te llu n g  v o rste llt . V o n  den B aubeam ten  wird aber d ie ­
se lbe  w issen sch aftlich e  V orb ild u ng w ie  von den übrigen  akadem isch  
g eb ild eten  B eam ten  und dabei e ine län gere  Z e it  der A u sb ild u n g  a ls  
von irgend einer anderen B eam ten k la sse  gefordert.

U n ter  d iesen  U m stän d en  wird es von  den B aubeam ten  a ls eine  
Z u rü ck setzun g  em pfunden, daß sio  nach einer verh ä ltn issm ä ssig  langen  
diätarischen  W a r te z e it  von 8 — 11 Jahren  in  einem  L ebensa lter  von
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4 0 — 45 Jahren  den subaltern  k lin gen den  T ite l „In sp ek tor“ erhalten, 
und zw ar um so m ehr, a ls die g le ich a ltr ig en  A ssesso ren  der V erw al­
tun g  schon  zum  „R ath“ ernannt w orden sind , bevor der B aubeam te
den In sp ek tor-T ite l erhält. D ie B aubeam ten  geben  sich daher der
H offnung hin , dass auf s ie  in  ähnlicher W e ise  R ü ck sich t genom m en  
worden wird, w ie auf d ie M itg lieder der O ber-R echnungskam m er, 
w elch en  neu erd in gs ein T ite l g egeb en  w orden is t , w elcher V erw ech se­
lungen  m it dem  an S u balternbeam te verlieh en en  T ite l „R echnungsrath“ 
a u ssch liesst.

W ir  b itten  daher eh rerb ietig st:
E ure E x z e lle n z  w o lle  von der B e ileg u n g  der T ite l „B au ­

in sp ek tor“ sow ie  „B au- und B etrieb sinsp ek tor“ v o llstän d ig  ab- 
sehen  und auf die Ernennung zum  „B au assessor“ ohne Z w isch en ­
stu fe  die E rnennung zum  „B aurath“ fo lgen  la ssen  und im A n ­
sc h lü sse  hieran den E rsatz  der B ezeich n un g „In sp ek tion “ durch  
„ A m t“ in b och gen eigto  E rw ägun g ziehen .

3. D a der grössto  T eil der R ogiorungs-B aum eister durch G e­
w ährung von B eso ld u ngen , w elch e im  voraus zahlbar sind, als dauernd  
übernom m en und dauernd n oth w end ig  anerkannt wird, ersch ein t es 
ferner an geze ig t, dass die au ssergew öh n lich  lan ge d iätarische B esch ä f­
t ig u n g  der jün geren  B eam ten  dnrch die E rrich tung einer en tsprechen­
den A nzahl von o ta tsm ässigen  S te lle n  für B au assessoren  verk ü rzt und 
au f eine ähnliche Z eitdauer w ie  bei den in  derselben  V erw altu n g  be­
sch äftig ten  R eg ioru n gs-A ssessoren  gebracht wird.

4. D ie B auäm ter und die A em ter der E isen b ahn -V erw altu n g  er­
halten  durch die b evorstehende N euordnung der V erw altu n g  w eit  
grössoro B e fu g n isse  und daher e in e  noch um fassendere B edeutu n g , 
als dio früheren B au inspektionen . D ie  g e s te ig e r te  B edeutu n g erh ellt  
unter anderem  aus der dem  V ern eh m en  nach besteh en d en  A bsicht, 
das H öch stg eh a lt der In sp ek tion s-V orstän d e zu  erhöhen. D ie B au ­
äm ter w erden daher den L ok al-In stan zen  der übrigen V erw altungen , 
w ie b e isp ie lsw eise  den Landrathsäm tern, den E in k om m en steu er-V er­
an lagungskom m issionen  und den O berzolläm tern, in b ezu g  auf den U m ­
fang und die B ed eu tu n g  dor G eschäfte  n ich t nachstehen .

D ie V orsteh er  d ieser L ok al-In stan zen  erhalten  aber, so w e it  sie  
aus der A ssesso ren k la sse  hervorgegan gen  sind. 4 —6 Jahre nach be­
standener A ssessorp rü fu n g den R ang dor R äthe IV . K lasse. Zur 
W ahrung des A n seh en s der Bauäm tor dürfte es daher b illig  und er­
forderlich se in , dass ihren V orsteh ern  ebenfalls der R ang der R äthe
IV . K lasse  b e ig e le g t  wird.

W ir  b itten  daher eh rerb ietigst:
E ure E x ze llen z  w o lle  für siim m tliche B auräthe d ie B e i­

leg u n g  des R anges der R äthe IV . K lasse  b e i Sr. M ajestät dem  
K önige h o ch g en e ig to st erb itten .

Zum  S ch lü sse  m öge es uns noch g e s ta t te t  se in , darauf h inzu­
w eisen , daß die B aubeam ten  durch ihre d ien stlich e T h ä tig k e it m ehr 
als e ine andere B eam ten k lasse  m it anderen B ehörden  in B erührung  
kom m en und daher die b ish erige Z u rü ck setzun g um so schw erer em ­
pfinden. V ornehm lich  w ird aber die d ien stlich e S te llu n g  der B au ­
beam ten dadurch erschw ert, dass s ie  in  derselben  V erw altu n g  m it  
ju r istisch  vorgeb ild eten  B eam ten  zusam m enzuw irken  haben , w elche  
etw a 8 — 11 Jahre früher aus der V . in  d ie IV . R angklasso  befördert 
w erden, obgleich  in b ezu g  auf Z eitdauer der V orb ildung. A usb ildung  
und B esch ä ftig u n g  an dio B aubeam ten  die h öch sten  A nforderungen  
g e s te llt  w erden.

E s w ürden daher durch die B e se it ig u n g  d ieser U n tersch ied e  h in ­
sich tlich  des T ite ls  und R an ges innerhalb derselben V erw altu n g  die  
A rbeitsfreu d igk oit der B aubeam ten  und das e in träch tige  Z usam m en­
w irken m it den ju r istisch  vorgeb ild eten  B eam ten  w esen tlich  geförd ert  
werden.

In  der H offnung, unsere W ü n sch o  m it W oh lw o llen  erw ogen  und, 
w enn irgend thu n lich  erfü llt zu  sehen , w erden w ir dadurch bestärkt, 
dass E ure E x ze llen z  se lb s t  die anderw eito R eg e lu n g  der R angverhält­
n isse  der Baubeam ten in der S itz u n g  des H a u ses der A b geordneten  
am 27. Februar d. J .  a ls e in e  b erech tig te  F orderung anerkannt haben.

Im  A u fträge
der dem  V erbände d eu tsch er A rch itek ten - und In g en ieu r-V ere in e  

angehörenden P reu ssisch en  V ereine.

D e r  Y e r b n n d s-Y o r s ta n d .
D or V orsitzen d e: D er G eschäftsführer:
H i n c k e l d e y n .  P in k e n b u r g .

A n
den K ön ig lichen  S taa tsm in ister  und 
M inister der öffentlichen A rbeiten  

H errn T h i e l e n ,  E xcellen z . B e r l in .

Anlage zu der Eingabe 189-t.
In dor preussischen Staatsverwaltung wird bei der Verleihung von Titel 

und Rang an die Beamten ein wesentliches Gewicht au[ die A rt ihrer Vor- 
Vorbildung gelegt, so dass die Beamten, welche die gleichen Geschäfto und 
Amtsbefugnisso haben, aber eine verschiedene Vorbildung besitzen, auch 
einen verschiedenen Rang und Titel erhalten.

So werden beispw. dio Spezüükommissare gewählt:
1. aus den Assessoren, also aus Beamten mit voilwerthiger akademischer 

und praktischer Vorbildung, dio ihren Abschluss in 2 Staatsprüfungen ge­
funden hat;

2. aus der Klasse der praktischen Landwirtlio.
Dio Spczialkommissaro aus der A s s o s s o r o n k l a s s o  führen den Titel 

„Regierungs-Assessor“ und erhalten schon 6 Jahre nach bestandener Assessor- 
rüfung den Titel „Regierungsrath“ und damit zugleich den Rang der Räthe
V. Klasse, ohne Rücksicht darauf, ob sie Hilfsarbeiter der Kollegien (General- 

Kommissionen) oder nur Spezialkommissaro sind Dio Spczialkommissaro 
mit g e r i n g e r e r  V o r b i ld u n g  dagegen führen den Titel „Oekonomie-Kom- 
m issar“ uncl erhalten erst 10 Jahre nach der Anstellung den Titel „Ookonomie- 
Kommissionsrath“ mit dem Rango der Räthe V. Klasse. Thätigkeit und 
Stellung der beiden Arten von Spezialkommissaren sind aber dabei genau 
dieselben, da cs nach den Erläuterungen zum Haushaltsetat zulässig ist, die 
lür Assessoren vorgesehenen Stellen mit Oekonomie-Kommissaren zu be­
setzen und umgekehrt. D e r  B e a m te  m it  v o l l g i l t i g e r  V o r b i ld u n g  
f ü h r t  a b e r  s t e t s  e in e n  d ie s  k e n n z e ic h n e n d e n  T i t e l  und e r h ä l t  
e in e n  h ö h e r e n  R a n g  a l s  der B e a m to  m it  g e r in g e r e r  V o r b i ld u n g .

Dorselbc Sachverhalt findet sich bei den O b e r - Z o l l in s p e k t o r e n .  Die 
aus dor Assessorenklasse hervorgegangenon Ober-Zollinspektoren führen eben­
falls don Titel „Regierungs-Assessor“ und erhalten etwa 6 Jalno nach be­
standener Prüfung don Titel „Rogiornngsrath“ und damit den Rang der Räthe 
IV. Klasse, während dio aus den Subaltorncn horvorgegang. neu Ober-Zoll- 
inspektoren auch dann, wenn sie den Titel Stouerratli erhalten, in dor V . Rang­
klasse verbleiben.

Auch dio Länge dor praktischen Ausbildungszeit sp ielt bei dor Regolung 
von Titel und Rang dor Staatsbeamten eine wichtigo Rollo.

Dies wurde z. B. bei Borathung dos Um zugskostengesetzes vom 24. Fe­
bruar 1877 klar ausgesprochen. Denn ein Antrag, welcher bczweckto, dio 
Oberlehrer im Rango mit den A ssessoren gleichzustellen, wurdo von der 
Kommission dos Abgeordnetenhauses mit der Begründung abgelehnt, dass dio 
jüngeren Lehrer darum billig  nicht in Anspruch nehmen dürften, m it den 
Assessoren völlig gleichgestellt zu werden, w eil sio nicht wio dieso nach 
beendetem Universilätsstudium noch eine 4—5 jähr. unentgeltliche Vorbereitung 
im Staatsdienste durchzumachen hätten.

Für die Vorbildung und Ausbildung der h ö h e r e n  ß a u b e a m to n  ist 
der Besitz des Reifezeugnisses eines Gymnasiums, Realgymnasiums oder 
einer 9 klassigen Obor-Realscliulo Vorbedingung. Dio vorherrschende Vor­
bildungsart kann aus don Veröffentlichungen dor technischen Hochschule zu 
Berlin geschlossen werden, nach denen in don Jahren 1886—1894 neu ein­
geschrieben wurden m it Reifezeugnissen von:

G y m n a s ie n ................................ 1127
R ealgym nasien............................. 779
Ober-Realschulen . . . .  96

zusammen . . 2002
Von diesen 2002 Ncueingeschriebenen waren daher 56,2 v. II. Gym­

nasiasten, 30,9 v. H. Realgymnasiasten und nur 4,8 v. II. Ober-Realschüler, 
so dass sich dio Zahl der Gymnasiasten zu der der Realgymnasiasten und 
der Ober-Realschüler wio 12:8:1 verhält. Dio Ober-Realschüler bilden daher 
eine kleine Minderheit, während dio meisten Studirenden Gymnasialbildung 
besitzen. Von den 1349 Eingeschriebenen dor letzten 4 Jahre waren sogar:

60.1 v. H. Gymnasiasten,
36.2 „ „ Realgymnasiasten und nur

3,8 „ „ Ober-Realschüler.
Nach zweijährigem Studium haben die Studirenden der technischen 

Hochschulo eine Vorprüfung abzulegen.
Bei dieser Vorprüfung bestanden in don Jahren:

1888 ..............................................................  73,1 v. II.
1889 ..............................................................  70,3 „ ,

1 8 9 t .................................................................71,4 „ „
1892 ..............................................................  73,8 ,  „
1893 ..............................................................  68,6 „ „

im Durchschnitt also 71,3 v. H. (Centralbl. der Bauverwaltg.)
D iese Zahlen beweisen, dass in der Vorprüfung sehr hohe Anforderungen 

gestellt worden. Daraus ergiebt sich dio Thatsacho, dass durch dio Vor­
prüfung eino Verlängerung der sonst vorgeschriebenen Studienzeit herboi- 
geführt wird, und zwar nicht nur bei den Durchgcfallenen, sondern wegen 
der nothwendigen gründlichen Vorbereitung auch bei einem großen Thcilc 
dor Durchgekommenon.

Nach bestandener Vorprüfung müssen dio Baubeflissenen weitero 2 Jahro 
studiren, bevor die Meldung zur ersten Hauptprütung erfolgen kann. Dor 
Prozentsatz dor in der 1. Hauptprüfung Durchgekommenon betrug nach dem 
10jährigen Durchschnitte von 1880—1890 70,6 v. H. (Centralbl. der Bauvor- 
waltg. 1890, S. 543). Wenn schon eine besondoro Vorbercitungszeit zur Vor­
prüfung nach Beendigung der vorgeschriebenen 4 Semester sich durchschnitt­
lich als nothwendig erwies, so ist dies in noch höherem Maasso für die ersto 
Hauptprüfung der Fall.

Der ersteh Hauptprüfung folgt zunächst eino 3jährige Ausbildungszeit 
als Regierungs-Bauführer (im Hochbau und Bauingenicurfach, dagegen liegt 
bei den Maschinen-Ingenieuren ein Jahr hiervon vor dem Studium).

Nach zufriedenstellendem Verlaufe dieser Ausbildung findet dio V orbe­
reitung zur zweiten Hauptprüfung statt. Für diese ist ein umfangreicher E nt­
wurf anzufertigen, der innerhalb neun Monate cingereicht werden muss. Ist  
dieso Arbeit seitens des Ober-Prüfungsamts begutachtet und als gonügend 
anerkannt, so muss die Meldung zur mündlichen Prüfung innerhalb dreier 
Monate erfolgon. Nach dem iojährigen Mittel von 1880—1890 (Centralbl. 
der Bauverwaltg. 1890, S. 543) bestanden dio Baumeisterprüfung nur 81,6 v. II. 
Gang und Art der Prüfung bringen es dabei m it sich mit, dass zur Ablegung 
im allgemeinen ein Zeitraum von l'/„ Jahren erforderlich wird.

Die höheren Baubeamten verwenden daher durchschnittlich auf iliro A us­
bildung

1. vom Beginn der Studien bis einschl. der Vorprüfung 2'/j Jahro
2. von der Vorprüfung bis einschl. der 1. Hauptprüfung 2'/a „
3. als Regierungs-Bauführer im Staatsdienste . . . .  3 ’ „
4. für die zweite H au p tp rü fu ng l>/2 „

imganzen also 9>/2 Jahre.
Das eben Gesagte g ilt  zunächst nur für diejenigen Regierungs-Baumeister, 

welche dio Prüfung nach den Bestimmungen vom (i. Juli. 1886 gemacht haben. 
Indessen ist auch die Vorbereitungszeit aufgrund der früheren Bestimmungen, 
namentlich derjenigen von 1876, nicht kürzer. D ie wirkliche Dauer dor Vor­
bereitungszeit betrug darnach im Durchschnitt
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1. für das Studium einschl. der orsten Prüfung 5 Jahro
2. für die praktische B eschäftigung...........2ya „
3. für die zweite P r ü f u n g ........  2 _  „_

zusammen 9ya Jahre.
Von den übrigen Staatsbeamten haben die B e r g - A s s e s s o r e n  und nach 

ihnen die G e r i c h t s - A s s e s s o r e n  und R e g i e r u n g s - A s s e s s o r e n  die 
längste Ausbildungszeit. D ie Ausbildung der letzteren erfordert

3 Vs Jahro für dio Studienzeit einschl. Referendarprüfung,
4 „ für die Ausbildung als Roforondar,

Vs „ zur Ablegung der Assessor-Prüfung, also
W ie vielo Kandidaten dio Assessor-Prüfung 

D ie Assessor-Prüfung
8 Jahro im ganzen, 

bestanden haben, scheint nicht veröffentlicht zu sein.

bestanden nach dem Justizministerialblatte in den Jahren 1884— 1892 im 
Durchschnitt 81,7 v. H.

Das ist fast genau dioselbo Zahl w ie bei don Bauboamton. Noch kürzer 
st dio Ausbildungszeit für dio F o r s t -x V s s e s s o r o n , welche  

3 Jahre für das Studium,
1 Jahr für dio praktische Thätigkeit,
2V» bis 3 Jahro für dio Ausbildung als Forstreforendar ein­

schliesslich der Staatsprüfung, also nur

6'/j bis 7 Jahro imganzen gebrauchen.
In der folgenden Zusammenstellung ist eine Anzahl von Klassen 

höheren Beamton nach dor Dauer ihrer Vorbereitungszeit geordnet.
der

B o a m t o n k la s s o

B o z o ic h n u n g

der

P r ü f  u n g s  Vorschri ften

S c h u l ­

b i ld u n g

V o r g e s c h r io b o n o  D a u e r

Stu­

dium

Jah r

praktische
Ausbildung

v or
dom

er sten

n ach
dem

e r sten
E xam en E xam en  

Ja h r  Jah r

F r is t  
für ! 
dio Im  

A rb e it  !
zum .i  

groß en  G an zen
S ta a ts ­
exam en

Ja h r  ; Jah r

Errorderlicho 
Vorboroitungszoit 

einschl. der unver­
meidlichen Zeit­

verluste

bei der j beim  beim  
V or- ! er sten  zw eiten  

p rü fu n g iE xam en 1 E xam en  

Ja h r , i Ja h r  i Ja h r

G esam m t-  
dauer der  
V orb ere i­
tu n g  vom  
Jfaturum  
bis zum  

B osteh en  
d es groß en  

S ta a ts -  
E xam on s  

Ja h r

1. Regierungsbaumeistor 
dos Bauingenieurfachcs, 
des Maschinonbaufachcs 

und des Hochbaufaches

2. Bergassessoren

3. Rogierungsassessoren

4. Gerichtsassessoron

5. Forstassessoren

Vorschriften über dio Ausbildung 
und Prüfung für den Staatsdienst 
im Baufacho vom 6./7. 1886 (Min.- 
Bl. f. d. i. B. 1886, S. 162).

Vorschriften über dio Befähigung 
in den technischen Aemtern bei 
den Bergbehörden des Staates 
vom 12. September 1883.

Gesetz v. Ila 3 . 1879 (Ges.-S. S. 160). 
Regulativ v. 29./5. 1879 (Min. - Bl.

1879, S. 141.
Regulativ v. 30. 11. 1883 (Min. - Bl. 

1884, S. 1).

G esetz v. 6./5. 1869 (Ges.-S. S . 656). 
Gerichtsverfassungsgesetz vom 27./1.

1877, § 2 —5 (Reichsgesetzblatt 
S. 41):

Ausführungsgesotz dazu vom 24./4.
1878, I. Titel (Ges.-S. S. 230). 

Regulativ v. 1./5. 1883 (Just. -Min,-
B l. S. 131).

Verfügung v. 12./3. 1888 (Just.-Min.
Bl. S. 64).

Uobor dio Prüfung siche Verfügung 
v. 3 ./11 .1890 (Just.-Min.-Bl. S .277). 

Vorfügung v. 2 1 ./2 .1891 (Just.-Min.- 
Bl. S. 57).

Verfügung v. 21./3. 1891 (Just.-Min-, 
Bl. S. 133).

Prüfungsvorschrift vom 1./8. 1883 
(Min.-Bl. f. d. i. V . 1883, S. 183).

Reifezougnis eines 
Gymnasiums,eines 
Real-Gymnasiums 
odor einer 9-klass. 
Ober-Realschule

Reifezeugnis eines 
Gymnasiums,eines 
Real-Gymnasiums 
oder einer 9-klass. 
Obor-Realschulo

Reifezeugnis eines 
Gymnasiums

desgl.

desgl.

-
(für M aschinenbaufach) !

74

V,

77,

7V»

7‘/,

7 ‘/o

'/» , 7 ,

'/»

-  ! V ,-'/» I ‘A - ’/»

9'/»

874

6 'a— 7

Die höheren Baubeamten haben daher von sämmtlichen Beamten dio 
längste Ausbildungszeit," und zwar sowohl nach den gesetzlichen Vor­
schriften als auch nach den thatsächlichon Ergebnissen. Ausserdem müssen 
dio Regierungs-Baumeister 3 Prüfungen ablegon, während dio Assessoren nur 
2 zu bestehen haben.

Hieraus dürfte wohl zu folgern sein, d a s s  d io  an  d io  V o r b i ld u n g  
d er  h ö h e r e n  B e a m te n  d e s  B a u f a c h e s  g e s t e l l t e n  A n f o r d e r u n g e n  
k e i n e s f a l l s  d en  in  d e r  J u s t i z  und in  d e r  V e r w a l t u n g  n a c h ­
s t e h e n .

Dn auch der Fortfall jeglicher Besoldung während der Ausbildungszeit" 
meistens als Grund für dio spätere Bevorzugung der juristisch vorgobildeten 
Beamten angeführt wird, möge schliesslich auf Folgendes hingewiesen werden.

Im allgemeinen sind auch dio Regierungs-Bauführer während ihrer A us­
bildung unbesoldet. Es kann jedoch Einzelnen während der vorgoschriobenen 
lVjjährigen Thätigkeit bei Bauausführungen eine Besoldung dann gowährt 
werden, wenn sie eino S te lle  bekleiden, für welche die kostenpflichtige A n­
nahme eines Bauführers nothwendig und im Kostenanschläge dos Baues vor­
gesehen war. Wird dies auch berücksichtigt, so bleibt für den Betreffendeu 
doch noch zwischen dem Beginn des Studiums und der Ablegung der grossen 
Staatsprüfung ein durchschnittlicher Zeitraum von 8 Jahren, in dem er sich 
unentgeltlich vorbereitet, also ebenso v iel w ie gewöhnlich bei den Regierungs­
und Gerichts-Assessoren.

Dass der Titel „Regierungs-Baumeister“ in den Kreisen der Techniker neuer­
dings sehr unbeliebt geworden ist und als eino zweckmässige Amtsbezeichnung 
nicht mehr angesehen wird, haben folgende Verhältnisse herbeigeführt.

Im mündlichen Verkehr worden dio Regierungs-Baumeister ganz allge­
mein nur mit „Herr Baumeister“ angoredet und zwar geschieht dies nicht 
nur im gesellschaftlichen, sondern auch ganz allgemein im dienstlichen Ver­
kehre. Der Vorgesetzte spricht ebenso wie der Untergebene nur vom .B au­
meister". Es hat sich also die Anrede .Regierungs-Baumeister“ in den seit 
der Einführung des T itels verflossenen 15Jahren n ic h t  eingebürgert und es 
ist daher nicht anzunehmen, daß sie sich in Zukunft einbürgern wird.

Seit der Aufhebung des Befähigungs-Nachweises für Privatbaumeister ist 
der Titel „Baumeister“ vogelfrei geworden. Jeder kann ihn sich ungestraft 
aneignen. Es ist daher fast zur Regel geworden, dass sich die Maurermeister 
„Baumeister“ nennen lassen und so zeichnen. Ebenso legen sich Unternehmer, 
selbst wenn sie noch kurz zuvor Schachtmeister waren, gern diesen Titel bei.

Um durch einen voller tönenden Titel dem Geschäfte mehr Nachdruck zu ver­
leihen, halten es sogar Brunnenbohrer und Ofensetzer für gerathen, sich den 
Titel „Brunnenbaumeistcr“ und „Ofenbaumeister“ beizulegen. Dazu kommt 
noch, dass durch Entscheidung des Ober-Verwaltungsgerichts vom 5. April 1880 
don Kreisorganen die Bcfugniss zugestanden ist, ihren technischen Beamten 
unabhängig von der Vorbildung den Titel Baumeister (z. ß . Kreisbaumeister, 
Wegebaumeistor, Gemeindebaumeister u. dgl. m.) zu verleihen, und dass hier­
von ausgedehnter Gebrauch gemacht wird. Ja sogar dio • staatliche Verwal­
tung hat neuerdings den Titel „W iesenbaumeister“ eingeführt und zwar für 
technische Unterbeamte, die aus der Volksschule hervorgegangen sind und 
lediglich eine niedere technische Ausbildung erfahren haben.

Schon dem ßoamten, der in Titulaturen erfahren ist, fällt es bei diesen 
Verhältnissen schwer, den einzelnen Baumeisterarten die richtige W erth­
schätzung entgegon zu bringen; für das Publikum aber ist es gcradozu un­
m öglich; violmehr wird cs diejenigen Baumeister auf gleiche Stufen stellen, 
welche diese Bezeichnung als A m tstitel von Behörden (staatlichen, provin­
ziellen, städtischen) boigelegt erhalten haben. Ebenso können Arbeiter und 
Publikum infolge der gleichen Anrede für alle Baumeisterarten zwischen den 
höheren technischen Beamten und den oben genannten Unternehmerarten, 
mit denen dio Regierungs-Baumeister dienstlich zu verkehren gezwungen 
sind, kaum einen Unterschied machen. Dadurch erleiden die Regierungs- 
Baumeister in ihrer Beamtcn-Autorität, mit der sie erforderlichenfalls Arbeitern, 
Unternehmern und dem Publikum gegenübertreten müssen, eino w esentliche  
Beeinträchtigung, so dass ihnen ihre amtliche Thätigkeit nicht unerheblich 
erschwert wird.

Mit dem T itel „Rcgiorungs-Bauführer“ ist es ebenso schlecht bestellt, da 
die Betreffenden nur Herr „Bauführer“ angeredet werden und diese Be­
zeichnung zurzeit schon von jedem Vorarbeiter angenommen wird.

Diese Sachlage hat naturgemäss bei den höheren Baubeamten den leb­
haften Wunsch gezeitigt, einen anderen A m tstitel zu erhalten, durch den ihre 
wissenschaftliche Vorbildung un ihre Stellung als Beamte klar zum Ausdruck  
gebracht werden.

Am besten ist das, wie die folgenden Darlegungen beweisen dürften, 
durch Einführung der T itel „ B a u r e f e r e n d a r “ und „ B a u a s s e s s o r “ er­
reichbar.

Zunächst stellen sie in keiner H insicht eine Neuerung dar. Der Titel 
„Baureferendar“ war schon früher im Baufach üblich, denn sowohl nach der

34*
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„Prüfungsordnung vom 8. Septbr. 1831 für dio Feldm esser und Baubeamten“, 
als auch nach dem § 15 des Reglem ents Uber die Befähigung zu den höheren 
Aemtern der Verwaltung vom 14. Februar 1846, Qes.-S. 199, konnten tüchtigo 
Baukondukteuro als „Regieruogs- und Baureferendarion“ bei den Regierungen  
zugclassen werden.

Auch der Titel „Bauassessor“ ist schon seit einigen Jahren in Bayern 
und H essen in Gebrauch, wenn auch in etwas anderer" Bedeutung.

Außerdem verstellen die Strafgerichte und das königliche Obor-Vorwal- 
tungsgericht unter „Titel“ eino durch Vorlcihung von Staatswegen zu er­
werbende, mit Rangstellung und ähnlichen Prärogativen verbundene Benennung, 
Sio schützen (gegen unbefugte Beilegung) auch nur den Theil der Bennung. 
m it dem dio Rangstellung verbunden ist. Bei den Baubeamten ist  aber die 
Rangstellung mit dem Beiworte „Königlich“ verbunden, das bei der schrift­
lichen Benennung der Baubeamten nur selten, im mündlichen Verkehre nie 
angewandt wird. D ie dargelegten misslichen Verhältnisse werden sich daher 
für die Baubeamten erst dann bessern, wenn sio einen Titel erhalten, bei 
welchem der die Rangstellung bedingende Theil von solbst in die gebräuch­
liche schriftliche und mündliche Benennung übergeht. Das würde durch die 
Beilegung des Titels „Bauassessor“ erreicht werden, w eil durch die A ller­
höchste Verordnung vom 7. Februar 1817 (Gos.-Sammlung S. 61) die Rang­
stellung mit dem Hauptworto „A ssessor“ verbunden ist und dieses allge­
mein zur schriftlichen und mündlichen Benennung Verwendung findet.

Aus eben diesem Grunde is t  auch in anderen Füchorn der 'Titel „A ssessor“ 
fast allgemein gewählt worden. Es gibt jetzt aussor den Gerichts- und R e­
gierungs-Assessoren noch Konsistorial-Assessoren, Medizinal-Assessorcn, Berg- 
Assessoren und Forst-Assessoren. Das Publikum hat dabei von der Vorbil­
dung, dem Beaintcnverhültnisse und der Rangstellung aller diesor Assessoren  
durchweg oino klare und sichere Anschauung. Es dürften daher auch für 
dio Baubeamten im Staatsdienste keine passenderen Amtsbezeichnungen ge­
funden worden können als „Baureferendar“ und „Bauassessor“.

Nach Ablegung der zweiten Ilauptprüfung haben dio Regierungs-Bau­
meister nicht ohne W eiteres Anspruch auf Beschäftigung müssen vielmehr 
warten, bis sio vom Ilorrn Minister für eine S te lle  einberufen werdon. D iese  
Zwischenzeit ist jo nach dem Andrango zu verschiedenen Zeiten verschieden 
lang geweson, hat jedoch längstens 3 Jahre (im Jahro 1887) und im Durch­
schnitt etwa l'/j Jahr gedauert. In der letzten Zeit ist. sio aber ganz fort­
gefallen, sodass die Regierungs-Baumeister sofort nach bestandener Prüfung 
in Baumeisterstellen beschäftigt wurden.

Kurze Zeit (zumeist 3 Monate) nach der Einberufung in eine Baumeister­
stelle  erhalten die Regierungs-Baumeister der Eisenbahn-Verwaltung im Vor­
aus zahlbare tixirto Monats-Besoldungen und werdon dadurch nach dem 
Staats-Ministorial-Beschlusse vom 2. Juli 1859 und nach der Reiohsgorichts- 
Entscheidung vom 17. Janar 1881 in dauernde Beschäftigung übernommen. 
Bei der allgemeinen Bauverwaltung erhalten dio Regierungs-Baumeister zu­
nächst Tagegelder, später nachträglich zahlbare Monatsbesoldungen. In diesor 
diätarischen Stellung verbleiben dio Baumeistor bis zu ihrer etatsmässigen A n­
stellung.

Wann dieso A nstellung bei den Regierungs-Baumeistern und bei den übrigen 
Beamten zurzeit erfolgt, gelrt aus nachstehender Zusammenstellung hervor.

Dio otatsmässigo Anstellung erfolgt

B e a ni t e n g  a 11 u n g
nach dor 
grossen 
Staats­

prüfung
Jahre

nach
dauernder

Ueber-
nnhmo
Jahro

nach dor 
Reife­

prüfung

Jahro

A . R e g io r u n g s b a u m o is t o r
bei der Eisenbahn: Bauingenieure . . 11 9'/, 20'/*

„ Maschinen­
ingenieure . . v i, 77, 187,

in der W asserbau-Verwaltung . . . . 107, 20V,
„ „ I loch b au -V erw altu n g ...................... 9 18'/,
„ „ Meliorations-Verwaltung . . . . SV, 18'/,

B. A s s e s s o r e n
beim G e r i c h t .................................................. 6 14
bei der R o g ie r u n g ...................................... e>/5 4 14'/,

„ E i s e n b a h n ...................................... SV, 4-1/ , 137 ,
„ landwirtschaftlichen Verwaltung 2 10

L a n d r ä t h o ....................................................... 4 '/, 27, 12'/,
im B ergfach .......................................................
„ F o r s t f a c h ..................................................

3 11
77, 14 V,

D ie  W a r t e z e i t  b i s  z u r  e t a t s m ä s s i g e n  A n s t e l l u n g  i s t  d e m n a c h  
für  d ie  h ö h o r o n  B a u b e a m te n  lä n g e r  a l s  fü r  e in e  a n d e r e  B c-  
a m te n k la s s o .

Nach Ablauf der diätarischen Besoldungszeit wird den höheren Bau- 
bcamton der Titel „Bauinspektor" oder „Bau- und Betriebs-Inspektor" bei- 
gelegt,

Die Bezeichnung „Inspektor" im A m tstitel ist aber schon seit langer 
Zoit in den Kreisen der Bauboamten im höchsten Grade unbeliebt. Der Titel 
entstand zu einer Zoit, als die Baubeamten eino v iel geringero allgemeine 
und fachliche Bildung hatten als jetzt und entspricht heute weder ihrer 
dienstlichen, noch ihrer gesellschaftlichen Stellung.

In der Regel wird der Titol „Inspektor“ im Staats- und Gemeindedienste 
sonst nur an solche Beamte verliehen, die entweder zu den Subaltcmbeämtcn  
zählen oder aus dor Klasse der Subaltembeämten hervorgegangen sind. Der­
artige Beamte sind z. B. die Kasornen-Inspektoren, Lazareth-Inspektoren, 
Wirthschafts-Inspektoren (bei den Remontodepots), Kanzlei-Inspektoren, Qar- 
nisonverwaltungs-Inspektoren, Garten-Inspektoren, Packhofs-Inspektoren, 
Waisenhaus-Inspektoren, Haus-Inspektoren und Beleuchtungs-Inspektoren.

Es ist  ohne W eiteres klar, dass das Publikum ebenso wie es bei den 
Baumeistern der Fall war, auch hier zwischen den verschiedenen Arten der 
Inspektoren hinsichtlich ihrer persönlichen und amtlichen Stellung nur schwer 
einen Unterschied machen kann.

So werden nicht selten die Eisenbahn-Bau- und Betriebs-Inspektoren 
vom Publikum nicht anders angesehen, als dio Stationsvorsteher, denen der 
Volksmund fast allgemein dio Bezeichnung „Bahnhofs-Inspektor" gegeben h at

So lange dio Regierungs-Baumeister noch keinen bestimmten Rang hatten, 
erhielt der Titel „Bau-Inspektor“ für den Einzelnen immerhin noch dadurch 
eine gew isse Bedeutung, dass mit ihm zugleich auch die V. Rangklasso ver­
liehen wurde. Jetzt is t  dieso aber schon mit dem Titel „Königlicher R egie­
rungs-Baumeister“ verknüpft, cs muss also jetzt die Ernennung zum Bau­
inspektor wegen der erwähnten misslichen Verhältnisse nicht als Fortschritt, 
sondern als Rückschritt aufgofasst werdon.

Boi den Regierungs-Assossoren ist eine solche Zwischenstufe nicht vor­
handen, hier findet vielmehr die Beförderung vom „A ssessor“ unmittelbar 
zum „Rath“ statt. B is dahin wird der Titol „A ssessor“ auch dann beibchal- 
ten, wenn sein Träger vor der Ernennung zum Rath bereits otatsmäßig ango- 
stellt wird.

Es ist also ein berechtigter Wunsch der Baubeamten, dass der Titel „Bau­
inspektor“ wegfallen und die Beförderung unmittelbar zum „Baurath“ statt- 
findon möge.

Dementsprechend wiirdo dann auch der Ersatz von „Bauinspektion“ durch 
„Bauamt“ zweckmässig cintreton können.

Auch der Rang der Baubeamten bedarf oinor Aenderung.
W elches Gewicht in der Rangfrage der Vorbildung und staatlichen A us­

bildung beizulegen ist, wurde schon aut Seite 1 näher ausgeführt. Daher 
worden die Assessoren der Verwaltung (Regierungs-Assessoren, Einkommen- 
steuer-Voranlagungs-Kommissioncn, dio aus der Assessorenklasse hervorgegan- 
genon Oberzoll-Inspektorcn und Spezial-Kommissare) ohne Rücksicht darauf, 
ob sie bei Kollegien arbeiten oder Lokalstellen verwalten, mehrfach schon 
G Jahre nach der letzten Prüfung zum „Rath“ IV . Rangklasse befördert. 
Wenn sic keine ctatsmässigo Rathsstello erhalten können, werden sic wenig­
stens zu ausscrctatsmässigen Räthcn ernannt, d. h. es wird ihnen der persön­
liche Rang der Räthc beigclegt. Noch früher, nämlich schon nach durch­
schnittlich 4 Jahren, erreichen den Rang der Räto IV . K lasse diejenigen 
Regierungs-Assessoren, welche zu Landrüthen bofürdert werden.

Würde man dieses Verfahren auf die Regierungs-Baumeister anwendon, 
so müssten sie, unter Berücksichtigung des Umstandes, dass ihre Vorbildung 
l 1/, Jahre länger dauert, als dio der Assessoren, schon 4'/, Jahro nach der 
zweiten Hauptprüfung sämmtlich den persönlichen Rang der Räthe IV. K lasse  
erhalten, und zwar ohne Rücksicht darauf, ob sie etatsmäßig angestellt wären 
oder nicht.

Jedenfalls dürfte es aber im dienstlichen Interesse liegen, bei dor bevor­
stehenden Reorganisation die Verhältnisse der Regierungs-Baumeister so zu 
regeln, daß sie zu derselben Zeit w ie die Assessoren derselben Verwaltung 
zur etatsmässigen A nstellung gelangen und den Rathstitol erhalten. S ie ge­
hören ja demselben Besoldungsetat w ie die Assessoren an und rangiren seit­
dem 11. Oktober 1886 auch mit ihnen inbezug auf den Rang. Werden aber 
innerhalb derselben Verwaltung Beamte gleicher Vorbildung, welche die 
gleiche dienstliche und gesellschaftliche Stellung einnehmen, ohne erkenn­
baren Grund inbezug aur A nstellung und Rang verschieden behandelt, so ist 
es unvermeidlich, dass in den ungünstiger gestellten Beamten das Gefühl 
unverdienter Zurücksetzung wachgerufcn, ihre Arbeitsfrcudigkcit ungünstig 
beeinflusst und das einträchtige Zusammenwirken mit den derselben Verwal­
tung angehörenden besser gestellten  Beamten gestört wird.

Inbezug auf die Bedeutung und den Umfang ihrer Thätigkeit dürften die 
höheren Baubeamten auf denselben Rang Anspruch haben, w ie die juristisch  
vorgebildeteri Verwaltungsbeamten. W ie wenig dies aber bis jotzt anerkannt 
wird, gellt am besten aus einem V ergleiche zwischen Spezial-Kommissaren 
und den Abtheilungs-Baumeistcrn der Staatseisenbahn-Verwaltung hervor.

D ie Spezial-Kommissare sind den General-Kommissionen unmittelbar, 
unterstellt und werden für einzelne Bezirke, Kroise oder G eschäfte ernannt, 
Dio Abtheilungs-Baumeister sind den Direktionen unmittelbar unterstcllt- 

: haben in vielen Dingen, besonders bezüglich der Vertragsabschlüsse, die 
selben Rechte wie die jetzigen Betriehsämter und werden ebenfalls nur für 
einzelne Gescbäfto ernannt. Ihre Thätigkeit besteht in der Durchführung des 
Baues neuer Bahnlinien oder des Umbaues von Bahnhöfen.

Die Abtheilungs-Baumeister werden nun stets aus den diätarisch besol­
deten Regierungs-Baumeistern gewählt, während dio Spezial-Kommissare aus 
der Assessorenklasse in einer und derselben Stellung und Beschäftigung zu­
nächst eine etwa einjährige Probezeit durchleben, sodann etatsmässig werden 
und 6 Jahre nach bestandener Prüfung den Titel „Regieningsrnth“ und den 
Rang der Räthe IV. K lasse erhalten.

Wie bereits eingangs bemerkt wurde, g ilt für den preuss. Staatsdienst 
der Grundsatz, dass Beamte, w elche dieselbe allgem eine Vorbildung besitzen, 
für ihre Ausbildung im Dienste die gleichen Opfer an Zeit und Geld ge- 

i bracht haben und sich in ähnlicher Lago inbezug auf die Bedeutung ihrer 
- Geschäfte und auf die ihnen obliegende Verantwortlichkeit befinden, auch 

betreffs dos Ranges und Titels in gleicher W eise zu behandeln sind.
Dass diesor Grundsatz bisher nicht auf die Baubeamten angewandt worden 

ist. erklärt sich aus der Entwicklung des Baufaches, das erst in den letzten 
Jahrzehnten seine volle Bedeutung erlangt hat.

In Würdigung dieser Bedeutung für den Staatsdienst dürfte es gerecht, 
und b illig  sein, hinfort die höheren Baubeamten mit dem gleichen Maasse zu 
messen, w ie die übrigen höheren Verwaltungsbeamten.

Eingaben des Architekten-Vereins zu Berlin vom 
Jahre 190S.

B e r l i n ,  den 15. Februar 1908  
In  der H oBnung und A nnahm e, daß die K ön ig lich e S ta a tsreg ieru n g  

in  der an gek ü n dig ten  G esetzesvorlago  Uber die E rhöhung der B ea m ten ­
besoldungen  die vo llstä n d ig e  G le ich ste llu n g  der B aubeam ten  m it den  
V erw altu n gsb eam ten  in  den G eh a ltsb ezü gen  vorsch lagen  w ird , go-  
sta tten  sich  die U n terze ich n eten  eh rerb ietig st darauf h in zu w eisen , daß 
nach ihrer U eb erzeu g u n g  in  P reußen  von der M itarbeit der A n geh ö r ig en  
tech n isch er  B eru fe  noch  n ich t derjen ige au sg ieb igo  G ebrauch gem ach t  
wird, der dem  S taatsw oh l d ien lich  is t;  daß es in sbesondere n ich t bloß  
in der B illig k e it, sondern m ehr noch im  In teresse  der A llg em ein h e it  
lieg t , auch die R ang- und B erech tigu n gsu n tersch ied e zu  b ese itig en , d ie  
bisher noch  zw isch en  den V orw altungsbeam ten  und B aubeam ton b e­
steh en .
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S e it  dem Jahre 1894 , in  w elch em  dem  dam aligen H errn M in ister  
der Öffentlichen A rb eiten  vom  V erbände deu tsch er  A rch itek ton - und 
In gen ieu r-V ere in e  V o rsch läge für dio H ebung des S tan d es und E in ­
flusses der höheren tech n isch en  B eam ten  überreicht wurden, haben  
sich  zw ar die A n ste llu n g sv erh ä ltn isse  in fo lge  verm inderten Z udranges 
zum  S ta a tsd ien ste  und auf Grund von M aßnahm en der K ön ig lichen  
S taatsreg ieru n g  g eb essert; die dringend erw ünschte G leich ste llu n g  hat  
sich aber noch n ich t erroichon lassen .

D en  B auräten  w urde zw ar p ersönliche, n ich t aber dor S t o l l o n -  
r a n g  der R äte  v ierter K lasse  zu te il, w ie so lch en  d ie Landräte und  
R egieru n gsräto  besitzen .

B oi den B e z irk sreg ieru n gen  b esteh en  zw isch en  den ju r istisch  g e ­
b ildeten  und den tech n isch  g eb ild eten  O berbeam ten S tim m rech tsu n ter-  
schiedo zu  U n gu n sten  der le tzteren .

D ie nach dem  W o rtla u te  des E ta ts  „dauernd bei den R egieru n gen  
b esc h ä ftig ten “ B au inspektoren  haben zw ar d iese lb e  A rb eit zu le isten  
w ie dio R eg ieru n gs- und B auräte, sind aber, auch gogonüber den an 
L eb en s- und D ienstjahren  jü n geren  A ssessoren , m it gerin geren  B e fu g ­
n issen  a u sg esta tte t . Zur dauernden B eib eh a ltu n g  d ieser u n tersch ied ­
lich en  S te llu n g  dor T echniker bei g le ich en  P flich ten  dürfte nach unserer  
A n sich t kein  ausreichender Grund vorliegen .

B e i den R egieru n gen  feh len  dio S te lle n  dor Oberbauräte, w ährend  
S te lle n  g le ich er  A rt für V erw altu n gsb eam to  und F orstb eam te lä n g st  
besteh en .

E in e  F o lg e  d ieser  und anderer U n g le ich h eiten  i s t  e s , daß dor don 
T echnikern  im  In teresse  des S ta a tsw esen s zu zu gosteh en d e Einfluß auf 
die öffentlichen  A n g eleg en h eiten  n ich t v o ll zur G eltun g  gelan gen  kann. 
D ie  T echniker aber em pfinden die U n g le ich h eiten  um  so m ehr als 
Z u rü ck setzun g, a ls s ie  g e n ö t ig t  sind , m it den V erw altu n gsb eam ten  
fortw ährend zusam m en zu  arbeiten, und so die m indere E in sch ä tzu n g  
ihre B eru fes s te ts  vor A u g en  haben.

Eino gru n d sätzlich e N eu eru n g  b ed eu te t nach unserer A n sich t die  
erbotene G le ich ste llu n g  n icht, da schon  j e tz t  dio T echniker des K aiser­
lich en  P aten ta m tes g le ich  a ls R egieru n gsräto  a n g e ste llt  w erden und  
auch die Inhaber ein zeln er  örtlich er S te lle n  im  B ereich e der E isen ­
bahn- und der a llgem einen  B au verw altu n g  den ju r ist isch  vorgeb ildoton  
V erw altu n gsb eam ten  in  R ang und T ite l bereits ganz oder te ilw eiso  
g le ic h g e s te llt  sind.

In  U eb ere in stim m un g  m it einem  B esch lu ß  dos A rchitekton-  
V ere in s zu  B erlin , der aus m ehr a ls 2500  te ils  im  privaten E rw erb s­
leben  steh en d en , t e i ls  b eam teten  T echnikern  b esteh t, beehren sich  
deshalb die U n terze ich n eten  dem  H ohen  H ause der A b geord n eten  die  
B itte  vorzutragen:

D a s  H o h o  H a u s  w o l l e
1. b e i  B e r a t u n g  d e s  b e v o r s t o h o n d o n G o s e t z e u t w u r f e s  

ü b  e r  d i e  E r h ö h u n g  d e r  B e a m t e n b e s o l d u n g o n  a u c h  s e i n e r ­
s e i t s  d a f ü r  o i n t r e t e n ,  d a ß  d ie  G e h a l t s u n t o r s c h i o d o  
z w i s c h e n  d e n  B a u b e a m t e n  u n d  d e n  V o r w a l t u n g s b o a m t e n  
b e s e i t i g t  w e r d e n ;

2. d a r a u f  h i n w i r k e n ,  d a ß  a u c h  im  S t e l l o n r a n g  d ie  
h ö h e r e n  t e c h n i s c h e n  B e a m t e n  d e r  S t a a t s v e r w a l t u n g e n  
v o n  d e r  e r s t e n  A n s t e l l u n g  an  d e n  j u r i s t i s c h  v o r g e b i l ­
d e t e n  V e r w a l t u n g s b e a m t e n  g l e i c h g e s t e l l t  w e r d e n .

E i s e i o n  F o l i s c h  K io h l
R eg ieru n g sb a u m eister  a. D. K ön ig lich er  B au rat, M itglied  S tad tb au ra t

d es H a u ses  d es A bgeord neten  
K i n d l e r ,  A rch itek t F r . K ö r t e

M itglied  d es H a u ses  der A b geord n eten  K gl. B a u ra t und S tad tverord n eter  
K. M e ie r  S t a p f

M ag istra tsb a u ra t lto g lo ru n g sb a u m eister  a. D . und S tad tverord n eter
M itglieder dos A rch itek ten -V ere in s zu  B erlin  

A n das H aus der A b geord n eten

Berlin , den 29 . D ezem b er 1908
E urer E x z e lle n z

orlaubt sich  der A rch itek ten -V ere in  zu  Berlin die fo lgenden  W ü n sch e  
dor F a ch g en ossen sch aft eh rerb ietig st vorzutragen:

Schaffung von  O berbaurat-Stellen  bei den B ezirk sreg ieru n gen ;  
U m w andlung der S te lle n  für „dauernd bei den R egieru n gen  b e­

sch ä ftig te  B au in sp ek toren “ in  R eg ieru n gs- und B au ra t-S te llen ;  
B e se it ig u n g  der bei den R ogierungen  noch besteh en d en  S tim m recht- 

U n tersch ied e zw isch en  V erw altu n gsb eam ten  und B aubeam ten; 
F ortfa ll der E rnennung zum  „B au in sp ek tor“ bei der otatsm äßigen  

A n ste llu n g  unter B e ib eh a ltu n g  der B ezeich n u n g  „R eg ieru n gs­
baum eistor“ ;

V erle ih u n g  des S te llen ra n g es der R äto  IV . K la sse  an dio S ta a ts ­
baubeam ten zu  d erselben  Z e it, in  der ihn die g le ich a ltr igen  R e­
g ieru n gsa ssesso ren  erh a lten ;

U m w an d lu n g dor D ien sts te llen b eze ich n u n g  „B au in sp ek tion “ im  B e ­
reich e aller M in isterien  in d ie B e zeich n u n g  „B au am t“.
Indem  wir unter H in w eis auf dio früheren E ingaben  e in e  B e ­

gründung glauben  u n terlassen  zu  können, g e s ta tte n  w ir uns, an Euro  
E x zellen z  die ehrfurchtsvo lle  B itte  zu  richten ,

auf e in e  E rfü llu n g  der vorgetragen en  W ü n sch e  h o c h g e n e ig te st  h in-  
wirkon zu  w ollen .

In  größ ter  E hrerb ietung  
D or A rch itek ten -V orein  zu  B erlin  

S t i i b b e n  E . K u m m e r  B ü r c k n e r  
A n  den H errn M in ister  der öffen tlichen  A rbeiten

Miethäuser ohne Seitenflügel
Vom Regierungsbaumeister Redlich in Rixdorf-Berlm
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Nich t immor aber wird es dem m it der A u sübung der B a u ­
polizei betrauten Beam ten gelingen, seinen zum  V orteile  

des Gem einwohls erteilten  R atschlägen Gehör zu verschaffen. 
D ies is t  nam entlich schw ierig, wenn es sich nur um die B e­
bauung eines einzelnen G rundstücks handelt. D ie Unternehm er  
gehen m eist nur ihrem  eigenen Interesse nach. M it dem Bau  
von K leinw ohnungen geben sich bekanntlich n ich t im mer die 
besten  U nternehm er ab. H äufig sind es L eute, die w enig oder 
nich ts zu verlieren haben. Ihr ganzes Streben läuft nur darauf 
hinaus, eine m öglichst hohe B eleihung der fertigen  Gebäude zu

erzielen, da sich  der V erkaufsw ert und som it der absolute, 
wenn auch nicht der prozentuale V erdienst nach der H öhe dor 
Beleihungssum m o richtet. L etztere aber s te ig t selbstverständ­
lich m it der A usnutzung dor Bobauungsfläcke und m it der 
Höhe der darauf errichteten Gebäude. W enn das bebaute 
G rundstück sich überhaupt nur m it einem V orteile verkaufen  
läßt, so is t  es vielen der in F rage kommenden U nternehm er  
ganz g le ich gü ltig , ob die Seitenflügel teurer zu  stehen kommen 
als die anderen Gebäudeteile, ob die B eleuch tun g und B elüftung  
einzelner Zimmer minder g u t is t  als die der übrigen Räumo

Abb. 236 Abb. 237



220 W ochenschrift des A rchitekten-V ereins zu Berlin M ittwoch, 17. A ugust 1910

und ob die H äuser nach dem V erkauf überhaupt dauernd ver­
m ietbar bleiben oder nicht. A ber auch sie würden es selb st­
verständlich vorziehen, solche B austellen  zu erwerben, deren 
Bobauungsfläche ohne den Bau von Seitenflügeln voll aus- 
gonu tzt werdon könnte. Solche B austollen  zuzuschuoiden is t  
bei den heutigen  B auordnungsvorschriften m eistons n ich t m öglich. 
D er Z uschn itt is t  von zu vielen  veränderlichen Größen abhängig.

E s kommen aber auch F älle  vor, wo der Bauunternehm er 
es bei einom einzelnen Grundstück untorläßt, Seitenflügel aus-

S elb stv erstä n d lich  w äro clio Iloclifiilirunp  der S e iten flü ge l für d ie U n ter­
neh m er e in tr ä g lic h e r  g ew esen ; die an gefü h rten  B o isp ie le  b ew eisen  aber, daß es  
u n ter  g e w is se n  U m stünden  ra tsam er  is t , s ich  m it einem  k lo in eren  V erd ie n ste  zu 
b egn ü gen . W enn n ich t ein gen ü gen d er E r tr a g  h ä tte  er z ie lt  w erden k önn en , so  
w äre d ie B eb au u n g  n ich t zu stan d e gekom m en. E in e  R en ta b ilitä tsb ere ch n u n g  für 
d ie B eb au u n g e in es  der in  F r a g e  kom m enden G run d stü ck e i s t  n a ch steh en d  b e i­
g e fü g t.

R e n t a b i l i t ä t s b e r e c h n u n g  f ü r  d a s  G r u n d s t ü c k  T h o m a s s t r a ß e  35
in  R i x d o r f

W e r t  d o s  G r u n d s t ü c k s :  903,0 qm  =  63,7 Q uadratruton  (je
rd. 850 if .)  . . ■........................................................................................................  54145,00 M.

B a u k o s t e n :
1. V ord erh au s: 242,45 qm (jo rd. 330 M.; 5  G e sc h o sse ) 79 771,25 M.
2. Q uergebäude: 233,50-'qm  (je rd. 300 M.; 5 G e sc h o sse) 70050 ,0 ) „
3. S e iten flü g e l:  I. H of 40,51 qm (je rd. 50 M.; 1 G eschoß ) 2025,50 „
4. S eiten flü ge l: I I .  H o f 42,37 qm (je rd. 75 M .; S ta ll­

gebäude) ...........................   . 3177,75 „ 155024,50 M.

zuführen, obwohl noch Baufläche genu g vorhanden ist. D as 
g ib t zuw eilen den Nachbarn V eranlassung, auch ihrerseits den 
Bau von Seitenflügeln zu unterlassen, w enigstens den Bau  
hoher Seitenflügel zu vermeiden, um einheitliche große Höfe 
zu erzielen. Solche F älle könnte ich aus m einer P rax is mehr­
fach nach w eisen. D ie in den Abb. 236 und 2 3 7 lü) dargestellten  
Höfe sind m eist sogar 12 m breit, beziehungsw eise tief.

(F o r tse tz u n g  fo lg t)

R ea lw er t rd. 209 170,00
J i i o t a u f s t e l l u n g :

1 Laden lin k s; K üche, K orridor, K lo se t t  und L a g er k e lle r  
daru nter im V o r d e r h a u s ........................................................................

1 L aden  re ch ts ; k le in e  S tubo, K orrid or und L a g er k e lle r  
daru nter w lo v o r  ..................................................................................

2  V ord erstu b en , ev e n tu e ll G esch ä ftsräu m e w ie  v o r  . . .
1 B er lin er  S tubo und K üche Im S e i t e n f l ü g e l ............................
1 H in terstu b e  m it K üche und K o r r i d o r ......................................
1 W oh nu n g  im  1. S tock w erk  re ch ts ;  2 S tub en , K üche,

S p e isek am m er, K orridor, B ad , K lo se tt  und B a lk on  . . .
1 W oh n u n g  Im 1. S tock w erk  lin k s; 2  S tub en , K üche, S p e ise ­

kam m er, K orridor, K lo se t t  und B alk on  .................................
2 W oh nu n gen  im  1. S to ck w erk ; 1 S tuho, K üche, K orrid or  

und B a l k o n ...................................................................................................
1 W oh n u n g  im 2. S to ck w e rk  rech ts , w ie  im  1. S to ck w erk  

re ch ts  ..............................................................................................................
1 W oh n u n g im  2. S to ck w erk  lin k s , w ie  im  1. S to ck w erk  

l i n k s ..............................................................................................................
2 W oh nu n gen  im 2 S tock w erk , w ie  im  l .  S tock w erk  . . .
1 W oh nu n g  im 3. S to ck w erk  re ch ts , w ie  Im 1. S to ck w erk

re ch ts  .............................................................................................................

ii 290 =

(l 284 =

600.00 M.

378.00 „
320.00 „
285.00 „
230.00 „

470.00 „

410.00 „

580.00 „

460.00 „

400.00 „
568.00 „

450,00

1 W oh n u n g  im 3. S to ck w erk  lin k s, w ie  im  1. S tock w erk
lin k s  ..............................................................................................................  390,00

2 W oh nu n gen  im 3. S to ck w erk , w ie  im  1. S to ck w e rk  . . . 278 =  550,00
1 W oh nu n g  im  4. S to ck w erk  re ch ts , w ie  im  1. S tock w erk

r e c h t s .............................................................................................................  440,00
1 W oh nu n g  im  4. S to ck w erk  lin k s, w ie im  1. S to ck w erk

l i n k s ..............................................................................................................  380,00
2 W oh nu n gen  im  4. S tock w erk , w ie  im  1. S to ck w e rk  . . . A 272 =  544,00
1 W oh nu n g  im  S e iten flü g e l;  S tub e und K t l c h o . 280,00
1 S ta ll für zw ei P ferd e, H euboden  und W a g en sta n d  . . . 260,00
1 „ „ 14 K ühe, H euboden, K e lle r  u sw . 656,00
1 L a g erk e ller , ca. 50 qm (E in g a n g  vom  H o f ) ..............................  90,00
1 H ü h n erb of m it V o l i e r e .......................................................................  60,00
1 W oh nu n g; 1 S tubo, K üche und K o r r i d o r .................................  270,00
1 „ 1 „ „ „ „ (größ er) . . . 320,00
1 „ 1 „ „ ,  • ■ • 340,00
1 W oh nu n g  im  1. S to ck w e rk  des Q u ergeb äud es; 1 S tub e,

K üche, K lo se t t  und K orrid or .......................................................  . 270,00
1 W oh n u n g  im  1. S tock w erk  des Q u ergeb äud es; 1 S tub e,

K üche, K lo se t t  und K orridor ( g r ö ß e r ) ....................................... 290,00
3 W oh nu n gen  d a se lb st;  1 S tub e, K üch e, K orrid or und zw ei 

g em ein sc h a ftlich e  K l o s e t t s ......................................................................A 280 =  840,00
1 W oh n u n g im  2. S tock w erk , w lo  im  1. S to ck w e rk  . . .  260,00

3 W o h n u n g en ” 2. ” ” ” 1. ” . . .  ix 275 =  825,00
1 W oh n u n g „ 3. „ „ 1 . „ . . .  250,00
1 „ „ 3. „ „ „ 1........................................  280,00
3 W oh nu n gen  „ 3. „ „ „ 1. „ . . .  A 270 =  810,00
1 W oh nu n g  „ 4. „ ,. „ 1. „ . . .  250,00
1 „ „ 4  „ „ „ 1........................................  270,00
3 W oh n u n gen ,, 4. „ „ „ 1. ,, . . . A  265 =  795,00

B ru tto  i l ie t s e r t r a g  15 057,CO
18 %  für A bgab en  und L a s t e n ................................................. ................................ 2 710,00

N e tto  M ietsertra g  12 347,00
U n k o s t e n :

I . H yp oth ek  150 000 M. a 4 ' / , % ............................................ 6 375,00 M.
U . „ 60 000 „ A 5 “/0 ...............................................   3  000,00 ,. 9 375,00

r. 11 i i  U eb ersch u ß  2972,00B e r l i n ,  den 17. Jan u ar 1910. 1
g ez . H e r m a n n  W o l f f ,  R a tsm au rorm elster

Bücherfoesprechimg
S ta t ik  u n d  F e s t ig k e i t s le h r e .  V o llstä n d ig er  L ehrgang zum  S e lb st­

stud ium  für In gen ieu re , T echniker und S tud ierende, von M a x  
F i s c h e r .  E rster  B and: G rundlagen der S ta tik  und B erech n u ng  
vollständ iger S y stem e, e in sch ließ lich  E isen b eton . Z w eite  verm ehrte  
A u flage . B erlin  1910. V erlag  von  H erm ann M eußer. 645 S eite ií. 
188 T extabbildungen . P re is  geb. 18 M.

D er V erfasser  s te l lt  sich  d ie n ich t ganz einfacho A ufgabe, eine  
in jed er  H in sich t elem entare D a rste llu n g  der S ta tik  und F e s t ig k e its ­
lehre zu  geben , ohne auf dio A b le itu n g  so lcher G osetzo  vollkom m en  
zu  verzich teu , d ie im A llg em ein en  nur m it h öherer M athem atik  be­
w iesen  worden. Zum V erstän d n is se in e s W erk es  s e tz t  er etw a  die 
m athem atischen  und p h ysik a lisch en  V ork en n tn isse  voraus, d ie m an zur 
E rlangung des E in jäh rig -F reiw illigen -Z eu gn isses braucht.

N ach  einem  von der V erlagsbuchhandlung h erau sgegeb en en  P ro ­
sp ek te  so ll m it dem  W o rk e  eine g e w isse  L ücke in  der tech n isch en  
L iteratu r a u sg efü llt  w erden, da d ie einfachen „sogenannten  e lem en ­
taren “ L ehrbücher v ie l zu w en ig  böten , w ährend die großen  w isse n ­
schaftlichen  W erk e m ehr als E rgänzun g des akadem ischen  S tu d iu m s  
g ed ach t se ien  und an den n ich t akadem isch  vorgeb ild oten  L eser  zu  
hoho A nforderungon in  M athem atik  und M echanik ste llten . D as vor­
liegen d e U nterrich tsw erk  se i daher aus dem  G esichtspu n k te heraus 
entstanden , daß d ie E rgeb n isse  der w issen sch a ftlich en  S ta tik  A llg e ­
m ein gu t der P raxis w erden m öchten .

H ierm it i s t  der M aßstab, den man bei der B eu rte ilu n g  d es vor­
liegen d en  W erk es  an zu legen  hat, g ek en n zeich n et, und d ie ausführliche, 
häufig sogar etw as breito D arste llu n g , sow ie  die vo lk stü m lich e A u s­
drucksw eise begründot. D aß der im  praktischen  L eben  steh en d e V er­
fasser, w ie er im  V orw ort sa g t, se in e  E rfahrungen bereits län gere  
Z eit h indurch a ls Lehror verw ertet hat, kom m t dem  W erk o  ohne  
F rage zu  sta tten , sow ohl b ezü g lich  der Form  der D arste llu n g , bei der 
er sich  bem üht, „durch das gesch rieb en e W o r t  den m ündlichen  U n tor­
r ich t nach M öglich k eit zu  erse tzen “ als auch b ezü g lich  der G ruppie­
rung des S toffes.

D as auf drei B äude berechnete W erk  bringt in dem  vorliegenden  
ersten  B ande die G rundzügo dor S ta tik  der E beno und ihre A n w en ­
dung au f dio B erechnung dor A u flagerk räfte  sta tisch  b estim m t g e ­
lagerter  Sch eib en  in fo lge  stän d iger  und b ew eg lich er  B e la stu n g , ferner  
die Z ug-, D ruck-, B ieg u n g s- und K n ick festig k e it n eb st deren A n w en ­
dung auf die B erechnung sta tisch  b estim m t und sta tisch  un b estim m t 
g e la g er ter  gerader S täbe, sow ie  sch ließ lich  eine kurze A n le itu n g  zur

B erech n u ng von E ison beton k on stru k tion on . D er zw eite  Band so ll dio 
B erech n u n g  von F ach  W erkkonstruktionen und e in e  größere Sam m lung  
von ausgoführten  B e isp ie len  aus dem  E isen -, H ochbau und B rücken­
bau sow ie  aus anderen G obieten  des E isen k o n stru k tio n sw esen s e n t­
ha lten . F ür den dritten  B and i s t  e ine ausführliche D arste llu n g  der 
sta tisch  un b estim m ten  S y ste m e  in  A u ss ich t genom m en.

D ie  Stoffgruppierung der zw oiten  A u fla g e  i s t  g e g e n  d iejen ige  der 
ersten  A u flago  aus praktischen  Gründen verändert. F rüher w aren  
S ta tik  und F achw erksberechuung zusam m engefaßt, w oh in g eg en  die 
E rm ittlu n g  der inneren K räfte vo llw an d iger S y stem e in  einem  beson­
deren T e ile  a ls „ F e st ig k e its le h r e “ abgehandelt w urden. J e t z t  sind  
a lle  zur B erech n u n g  vo llw an d iger  S y stem e  erforderlichen  E n tw ick lu n ­
g en  aus der S ta tik  und F e stig k e its le h r e  in  dem  ersten  B ando ver­
e in ig t. D ie  neue S tofigru p p ieru n g  i s t  üb ersich tlich  und g ib t dem  
L e ser  die M öglich k eit, schon nach verh ältn ism äßig  kurzem  Studium  
eine größ ere A n zah l in  der P rax is vorkom m ender A ufgaben  v o llstä n ­
d ig durchzurochnen.

D ie zah lreichen , m it größ ter  A u sfü h rlich k eit behandelten  B e isp ie le  
sind im  w esen tlich en  als U eb u n gssto ff ged ach t, zum  T eil d ienen  s ie  
aber auch als A u sgan gsp u n k te  für a llgem einere U n tersu ch u n gen . 
(V g l. z. B . S e ite  175, S e ite  561 , Z u satz  u. a.) D a das W erk- auf 
w issen sch aftlich e  S tren g e  keinen  A nspruch  m acht, sondern led ig lich  
die E r geb n isse  w issen schaftlicher  A rb eit in  m ö g lich st anschaulicher  
Form  vorführen w ill, is t  dio M ethode, das B e isp ie l zum  A u sg a n g s­
p unkt der D arstellu n g  zu nehm en, ganz zw eckm äß ig . D ie  B e isp ie le  
sind der P raxis des H och - und T iefb au tech n ik ers en tnom m en. D er  
M aschinenbautechniker wird in  se in er  P rax is v ie len  A ufgaben aus dor 
F e stig k e its le h r e  b egegn en , d ie er m it dem  h ier vorgotragonon L e h r­
sto ff  n ich t b ew ältigen  kann. B e isp ie lsw e ise  i s t  dio für d ie B erechnung  
von A ch sen  und W e lle n  w ich tig e  V erd reh u n g sfestig k e it n ich t behandelt, 
auch d ie zu sa m m en g esetz te  F e s t ig k e it  i s t  sehr kurz abgetan  worden.

D em  H och- und T iefbautechniker wird das B uch aber auf d ie_ ^  
landläufigen  Fragen , die ihm  bei der B erechnung von E isenbauten  
(m it A u ssch lu ß  von R aum konstruktionen) auftauchon w erdon, rech t  
g u te  und ausführliche A u sk u n ft geb en , und es is t  anzunehm en, daß 
os sich  insbesondere soinor le ich tfaß lich en  D arstollungsform  w ogen  in  
den K reisen , für d ie e s  b estim m t is t , bald zah lreich e F reu n de er­
w erben wird.

D ie  g u te  A u ssta ttu n g  dos B u ch es und die klare B ehan d lu n g  und 
W ied ergab e der T extabbildungon se i zum  Schluß  noch b eson d ers h er­
vorgehoben . L a n g b e i n .
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